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Erſter Aufzug. 


platz von Baſſano. Im ende erhebt ſich della 
ö Poorta's Burg. 


Erſter Auftritt 


| Della Porta. Marcino. Binelli. Rath ven Baſſane. 
j Ritter. Knappen. Auf einen Trompetenſtoß eröffnet fich die 
| * Zugbrücke. Della Porta eilt mit Marcino und Gefolge herab. 
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Della Porta. 


O meine Kinder, Bürger von Baſſano! 
g Kaum gönnet Ezelino eurer Stadt HQ 
Die Waffenruhe: harret ihr ſchon wieder 
Lautlos und düſter hier vor meiner Burg. 
Und wieder eil' ich jetzt mit ſchwerem Herzen 
1 In euren Kreis, und frage, was ihr heiſchet; | 
I Ob Rath, ob That? Ihr wißt zu beidem mich ger | 


4 5 SE faßt. — 

55 Doch Klagen werden mir enfgegenfönen, 

. Die wohl nur Gottes Allmacht heben kann. 
Faoüur alle mag das Wort Binelli führen. 


3 8 f . 


Er, dem die Stadt vertraut, den ich verehre, 
Steht würdig zwiſchen uns als Mittler da. 
Binelli. 

Mein Podeſta! Ihr ſehet ganz Baſſano 

Verſammelt hier in feinen Auserwählten. 

Dem weiſen Rathe ſchon ergraufer Väter 

Schloß ſich der Ritter wie der Bürger an. 

In Tagen, wo Gefahr ſich dräuend hebt, 

Zieht ja das Herz den Sohn zum Vater hin. 

Am Vaterblicke fühlt er ſich geſtärkt, 

Und hat er ausgeklagt vor ihm ſein Leid, 

Iſt ſchon zur Hälfte dann der Schmerz gehoben. 

Wir nahen euch mit kindlichem Vertrau'n: 

O weiſet unfre Klagen nicht zurück! | 
Della Porta. 

Bei’ m großen Gott! Ihr fühlet doch kein Leid, 


Das mir nicht zweifach ſchon die Bruſt durchbohrte. 


Doch ſprecht, Binelli, nach des Bürgers Wunſch; 

Ihr nennt mich Vater, und ich will es ſeyn. 
Binelli. 

Des Jammers Abgrund ſoll ich wahrhaft ſchildern, 

In welchen rettungslos die Stadt verſank. 

Wenn auf des Walles hocherbaute Thürme 

Ihr euch erhebet, nach dem Lager ſpäht: | 

Seht gnädig auch auf dieſe Stadt zurück; 

Und vor Erbarmen wird das Herz euch ſchmelzen. 

Wohin umſchauend ſich das Auge wendet 

Erſieht es Trümmer nur, und nur Zerſtörung, 


Daß man mit Müh' die Straßen noch erkennel. 
Wo tauſendfach, geſchäftig, immer wechſelnd 
Das Leben 35 in muntern Wellen wogte, 
Da wanken einzeln, langſam, ſchattenähnlich 
Geſtalten düſter durch Ruinen fort, 
Die hier den Kranken in das Lazareth, 
Die dort den Todten zu der Gruft begleiten. — 
O ſelig, wer im dichten Speergemenge 
Die Bürgerpflicht mit Heldentode löſ'te! — N 
Die Ezelino's wilde Kriegeshorden, 
Des Mordgeſchützes grauſe Felſenwürfe 
Bis her noch fihonten, reibt der Hunger auf, 
Mit größerm Schmerz und zu geringerm Ruhme. 
Drei Tage ſchon entbehrt der Bürger Brot, 
Und jene Nahrung, welche nur im Dunkel 
Mit Scham und Schauder heiße Gier e 
Auch dieſe reicht auf wen'ge Tage nur. 
Die Seuche folgt; ſchon wüthet fie verderblich, 
Und faßt den blüh'nden Jüngling wie den Greis. 
1 Verzweifelnd drückt die peftergriffne Mutter 
Den ſchrei'nden Säugling an die wunde Bruſt, 
Und nährt mit Gift ihn ſtatt der Lebensmilch. 
X 5 eine Stadt, ein Kirchhof iſt Baffano! 
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Paolo. 
Halt ein! D meine Kinder! 
I | Binelli. | 
10 5 Großer Gott, 
Du tank nicht zürnen, wenn in 82 2 Tempeln | 
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Von Klaggeheul erſchallen die Gewölbe, 

In deren Höhen ſonſt die Sohgelange 

Mit lieblichem Geflüſter ſich verwirrten. 

So möget ihr uns auch nicht tadeln, Herr, 
Daß nach dem Untergange wir euch flehen: 
Wißt ihr für ſolchen Jammer eine Rettung, 
So eilet, Vater, helfet uns und euch! | 


Marcino (beftig). 


Wird Ehr' und Freiheit nur dabei geſichert, 
Sonſt dank ich für die Rettung. — 
6 Höret, Bürger! 
Nicht läugnen will ich's: groß iſt unſer Elend; | 
Doch vorzuſehen war's. — Ihr habt es einſt 5 
Auf euer Haupt mit Heldenmuth gerufen: 
Laßt dann die That dem hohen Vorſatz gleichen, % 
Und tragt es nun, als Männer, feſt und stark. 
Als vor der ea des Ezelino 
Das ſtolze Haupt Italiens Städte beugten; 
Die ganze Mark in wilden Brand gerieth; 
Und immer näher, näher ſich der Zug 
Verderbenbringend, unterjochend wälzte⸗ 
Da rieft ihr wie den Engel in Gefahr 
Von Padua den della Porta her; 
Und was ihr edel dann zu ihm geſprochen: 
Euch zur Beſchämung fen es wiederhohlt, 
Und ihm zum Schutze gegen eure Klagen. 
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„Zum Podeſta erwählet euch Baſſano,« 
War euer Wort. »Als treuer Sohn der Stadt, 


„Verlaßt ſie nicht in Tagen der Gefahr, 


»Ergreift den Schild, Battiſta della Porta! — 
»Der freche Menſchenwürger, Kirchenräuber, 
»Der Sohn der Hölle nahet: — Ezelino! 

„Nun hat uns Gott vereint zu dem Entſchluß: 8 
»Krümmt auch die Mark zu ſeinen Füßen ſichz 


»Baſſano wagt's, und wehret ihm den Eingang, 


»Baffano wagt's, und ſtreitet für die Freiheit, 

»Und wird, mit Gott, auch Freiheit ſich erringen, 

u, Sieg, wenn's glückt, wo nicht, durch 1 85 
dentod. 

IR zieh er in die Stadt als Sieger ein, 

»Wenn auf dem Schild der letzte Bürger fiel. 


So ſpracht ihr, Bürger, mannhaft, löblich, groß; 
Und ſchrittet frohen Muth's ſogleich zur That. 
Nicht erſt Befehl vom Podefta erwartend, 9 
Von ſelbſt zerſtäubten brauſend eure Scharen, 
Und vielfach Rufen ſcholl nun durch die Lüfte: 


»Mit uns iſt Gott! Die Waffen! Auf die Wälle! 


„Führt Steine zu! Erhebt die Thürme! men die 
Thore! 
»Gieg 15 Tod! Es lebe della Porta! 
»Straf' Gott den Ezelino! Straf’ ihn Gottle 
Della Porta. 
D welches Tags gedenkeſt du, Mareino! 
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Ich, wonnetrunken von dem Göͤtteranblick, 
Ein Volk zu ſchau'n, das im Gefühl der Kraft, 
Wie einſt die ſtolze Roma, ſich erhob, 41175 
Mehr Freiheit achtend als ein knechtiſch Leben, 
Hob hoch die Hand betheuernd auf zum Himmel. 
All meines Armes, meines Geiſtes Kraft, 8 
Mein Gut, mein Blut, mein Leben weiht' ich froh 
Baſſano's Volke, dieſer theuern Stadt, | | 
Im Stillen — denn — wo ſollt' ich Worte finden? 
Zu ſelig war ich, viel zu ſelig — Gott! 
Es war der . Zeitpunkt meines Lebens! — 
f | (Pauſe.) 
Und nun? — Wie anders iſt es nun geworden! 
Marcino. Be . > 

Nicht anders! Nein! D nehmt das Wort zurück! 
Gott laß uns nie zu dieſer Tiefe ſinken, 
Daß bei'm Gedächtniß jenes hohen Tags 
Baffano’s Bürger feig erröthen müßten. 
Wir wünſchen Rettung, doch nur ehrenvolle. — 
Drückſt du mir, wackrer Paolo, die Hand? 
Auch du Fernando, du Binelli ſelbſt? u 
Und ihr? — — O ſeht die ehrenwerthen Männer! 
Ja, nehmt das Wort zurück. — Ich kenne ſie, 
Verbürge mich für alle froh und ruhig: 8 
Die ſteh'n, bis auf den letzten, Mann für N 

Della Porta. } 
Wie rührſt du mich, Mareino! — Geyd verſichert 
Kein Schlummer fällt auf dieſe Augenlieder: 
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Denn jede Nacht verzehrt ſich mir in Sorgen, 
Euch Rettung auszuſinnen, euch, mir nicht. 
O wollte Gott, daß all' mein Hab' und Gut, 
Daß ſtrömend euch mein Blut befreien könnte! 
Er weiß es ja, der dieſes Herz durchſchaut: | 
Nicht will ich leben, wenn Bafjano Falk 
g Marcino. 
Reit, edler Herr! Laßt uns zuſammen Rare 
Della Porta. 
Nicht wähnt mich müßig, Bürger von Baſſano! 
Zu Ezelino ſandt' ich Fongorelli; 8 
Sein Vorſchlag, hoff' ich, ſoll euch Bürgern Rettung, 
Soll meiner Gattin Bianca Sicherheit, 
Mir wenigſtens doch ſüße Ruhe bringen. 
Er weilet lange. Möcht' es ihm gelingen! 
Mit Ungeduld erwart' ich ihn zurück. 
ö (Trompetenſtoß.) 
| Binelli. 
Der Thurner giebt ein Zeichen — 
Della Porta. 
Nun W 
Er in es ſelbſt. — Bleibt alle hier. — Er naht. 
(fur fi ſich.) a 
Ein Ende nur! Mag's enden wie es will! 
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Fongorelli.“ Sn Bea 


Della Porta. 
Ermanne dich, mein wackrer Sougorelli! 
Als Trauerbothe, ſcheint es, nahſt du mir. 
Was du auch bringſt, du ſprichſt mit einem Manne; 
Verkünde ſchnell, was du mir künden ſollſt. 
5 Fongorelli. 
Goönnt ohne Zeugen mir allein Gehör. 
Della Porta. 
Nicht Fremde ſind's, die hier dein Auge fiebt, 
Von dieſen nennt mich jeder ſeinen Vater. 
Vor allen ſprich; denn wiſſe, Fongorelli, 
Vor meinen Kindern halt' ich nichts geheim. 
Fongorelli. 
Von eh nur heiſcht man Opfer, N von jenen. 
| Della Porta. 
Dann wäre ja Baſſano ſchon gerettet. 
Schnell, Fongorelli! Was begehrt der 5 
Fongorelli. 
Verſagen müßt ihr doch, was er begehrt. 
Della Porta.“ 
Wos könn es ſeyn, das ich für dieſe Stadt 
Mit frohem Herzen nicht als Opfer brächte? — 
Miß doch nach eignem engeren Gefühl 
Die Liebe nicht, die dieſe Bruſt entflammt. 
Ich liebe dieſe Stadt, ich liebe ſie! 60 6055 ie 
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Und was Gewalt auch fordert, was ſie droht: 
Bei allen Engeln ſchwör' ich — 
Fongorelli. 
Schwöret nicht! 
dem euer Schwur wird Meineid! 


Della Porta. 


Ha, Bernie 


Haft du die Frechheit den Worts bedacht? 


— 


Fongorelli. 


Nur r Pflich gefühl, nur Liebe ſpricht aus mir. 


— 


Della Porta. 
Daß nicht mein Zorn dich Übermüth'gen treffe 


Wenn du noch länger trotzend ſtehſt und ſchweigſt! 


Fongorelli. 

5 nennet Trotz, was doch nur Schonung iſt. 1 
Della Porta. | 

Zum letztenmal, gehorche, ſprich, Vaſall! 

| Songorelli 

So hört, o hört ihr Bürger von Baſſano, 

Was della Porta für euch ſann und that! 
Della Porta. 

Miche meinen Auftrag, deine Bothſchaft kunde. 
Fongorelli. 

Mögt ihr mich tödten dieſen Augenblick! 


Doch mir wird keine Macht die Zunge feffeln. 
Soll dieſe Stadt nicht eure Großmuth kennen? 
Sie foll, fie_fol, und wenn ich ſterbend falle, 
| Ruf’ ich fie‘ aus mit meinem letzten Schrei. 


16 
Mareino. | 

Vergönnet ihm, wozu das Herz ihn treibt. 

Della Porta. | 
Doch ſchnell und kurz, ſogleich zur Sache eilend. 

Fongorelli. 
So hört! Nach langem Harren vor den Zelten 
Geleitet mich Grimaldi zu dem Unhold; 
Der blitzt mich an mit ſeinen Feueraugen, 
Doch ich empfahl im Stillen Gott die Seele, 
Sprach drauf, und meine Stimme wankte nicht. 
»Baſſand's Podeſta,« fo hub ich an, f 
„Battiſta della Porta ſendet mich 
»Mit Friedenswort zum Helden Ezelino. 
»Was zürnet ihr der armen Stadt Baſſano? 
»Er trotzt in ihren Wällen euch allein. 
»Doch ihn erbarmt es ſchon des guten Volks, 
»Und kann er von der Stadt das Unheil wenden, 
»Will er es gerne wälzen auf fein Haupt. 
„Darum, genügt es euch, was er an Burgen, 
»An Länderei'n, und wohlbewahrten Schätzen 
»Vom Erbe hoher Väter fein noch nennet, 
»Als Preis zu nehmen für Baffano’s Freiheit: 
„So nehmt die Burgen, nehmt die Schätze hin, 
»Und willig öffnen fi) Baſſano's Thore. | 
»Er aber zieht mit feiner Frau von dannen, 
»In andern Ländern neues Glück zu ſuchen.« 

f Binelli. 

D ne Sropmuh d danken wir 5 wig! ul Aurd 
Mar: 


| Martino. 
Wer wünſchet ſich für ſolchen Preis den Frieden? 
Della Porta. ; 
Wie Hab der Wüthrich meinen Antrag 9 855 
Fongorelli. 
Anfuhr er mich mit einem Höllenlächeln: 
» Mach! einen beſſern Antrag toller Knabe! 
»Denn was dein armer Herr an Ritterburgen, 
„An Länderey'n und wohlverwahrten Schätzen 
»Vom Vätererbe ſein einſt nennen mochte: 
»Mein iſt es ſchon, durch dieſes gute Schwerdt!⸗ 
' Della Porta. | | 
Nun dann wie Gott will! Weiter Fongorelli. 
| Fongorelli. 
Nun brach mein Knie, nun wankte mir die er 
»Furchtbarer Ezelino, « fuhr ich fort, 
»So hört und ſtaunt ob Della Portas Großmuth. 
„Hebt die Belagrung auf, zieht euch zurück: 
»Selbſt liefert er ſich dann in eure Arme, 
»Und will für ſolchen Preis mit Ruh’ erwarten, 
„Was ihr nach Herzensluſt mit ihm beſchließt, 
»Und wär' es ew'ge Haft, und wär's der a 
Dieß meine Bothſchaft. 
Alle. 
9 ; Gott! 
Binelli. 
Was thatet ihr? 
V N 


„„ „ 

5 ns Marcino. 
Um Gottes willen Ezelinos Antwort — 

i Fongorelli. 
Erſchrocken fuhr der Höllenſohn zuſammen, 
Denn ſolcher Größe war er nicht gewärtig, 
Und lange ſaß er da, die Fauſt geballt, 
Mit ſtierem Blick, vergebens Worte ſuchend. 
Doch enirſchend brach er endlich alſo los: 
„Ha Thorheit, überliſten will er mich! 
»Er mag's verſuchen, meiner Macht entrinnen! 

„Todt oder lebend, er entgeht mir nicht. 

5 Binelli. 

Fluch ihm, dem Wüthrich! 
„%%% 
Fluch! 
e ee 8 
Und Rache! 
Alle. i 
35 8 Rache! 
| Della Porta. | 
Seyd ruhig Kinder! 
| Mareino. 
Herr! mir ſtockt das Bon! 
(eüßt ibm die Hand.) 
Della Porta. 7 
Was thuſt du da? Wo denkſt du hin Mareino® 
45 Marcino. 
Daß ibt ein Gott feyd, wir gemeine Leute! 
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19 
(zu. der Bürgern.) 


Habt ihr's gehört und ſteht noch aufrecht da? 


Ha nieder, nieder — Auf die Kniee ſtürzt! 
Ruft Vater! ſtammelt Dank! Gerechter Gott! 
Es wird mich tödten, mepn?’ ich! — Nieder! nieder 
(Alle knieen nieder.) | 
Alle. 
O gnäd'ger Herr, o Vater, unſer Vater! 
Marrcino. 
Der Knecht der noch von Übergabe ſpricht, 
Er zieh hinüber einzeln zu dem Feind. 1 
Ihn halte Niemand auf — Wir Rande denken: 
Tod oder Freyheit, was Gott will und ſchickt. 
Doch um ihn mit ihm! unſerm Schutz und Hort! 
n 
So halten wir's! Vertraut auf unſern ch 
Marcino. 
Und ihr verhüllt euch, wendet euch hinweg? 
Nicht alſo Herr! Es geht uns aus der Seele. 
O ſchaut herab auf uns, daß euch das Herz 
Aufgeh' in eurer Kinder treuem Kreiſe; 
O ſtärket doch durch Glauben unſre Treue, 
Daß freudig wir für euch die Augen ſchließen. 
Della Porta. 
| Centzückt ) 
Nein! Schande bringt die Freudenthräne nicht, 
Seht her, ich weine, Kinder ſeht, ich weine! 
Vor PO mein’ ich — Mir zerſpringt das Be 
B 2 
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Umſonſt iſt all dein Wüthen Ezelin! 
Du nahmſt mir meine Burgen, te Schätze, 
Doch ſolche Götterwonne kennſt du nicht. 
D du biſt arm! und ich bin überreich! . 
Steht auf, ſteht auf! Komm an mein Herz Marcino! 
| Tumarmt ihn)! 

N Ein neues Leben wallt in meinen Adern! 
Wie ein ergrimmter Löwe will ich kämpfen. 
Nicht auf den Wällen, nein im offnen Felde, 
Die Enge klemmt — Wir dringen bis zum Lager; 
Mich ſeht ihr an der Spitze. — Wenn die Schlacht 
Erbrüllt und tobt, da fühlt der Mann ſich wieder. 
Zu langſam geht's! Wir waren noch zu müßig! — 
O ſchöner Wechſelbund der Männertreue, 
Den ich nun feyerlich mit euch erneue! 

Nichts gleichet ſeiner Dauer, ſeiner Macht. 
Das Leben lieb' ich. liebe meine Gattinn, 
Mehr noch ihr Bürger meine Pflicht und euch! 


| lange 

Ein Unglückswort ift eurem Mund entfloh'n. 
Della Porta. 

Ein apt denk' ich — Seltſam leicht du heute 

Ich wollte ja der Gattinn mich enfreißen, 

Um für Bafjano fern von ihr zu ſterben! 
Fongorelli. 

Nun großer Gott, ſo ſey du Bianca gnädig! 
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Della Porta. 
(erſchrocken) i 
Was bol dein Ausruf! Sprich! Warum ſoll Bianca 
Gott gnädig ſeyn! — Welch Unheil dräuet ihr? 5 
Du haſt nicht alles, ſeh' ich, mir verkündet! 
% Wie Fieberfroſt durchläuft es mein Gebein. 5 
Ich ahne — ſprich — Was fordert Ezelino? 


* 


Fongorelli. 


0 


Weg will er zieh'n, wenn ihr ihm Bianca liefert. 
| Della Porta. 
8 N (außer fi) 8 
Ha der Verfluchte! Keine ſchlechte Geiſſel 
Hat ſeine Grauſamkeit ſich ſchlau erwählt. 
Songorelli. 
Als Geiffel nicht, als Gattin heiſcht er ſie. 
Della Porta. 5 
Als Gattin das mir angetraute Weib? 
| Fongopelli. 
Die Trauung nennt er nichtig, ſein noch Bianca 
So früherm Recht der heiligen Verlobung. 
Della Porta. 
In Fieberträumen raſeſt du daher. 


t 
Pr 


| Fongorelli. 
Nun zürnet ihr, doch zürnet ungerecht. 
Della Porta. 
i Daß du verſtummt doch wäreſt, eh dieß Work 
ae unbedachten Zunge dir entlief! 
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enge nei. 
Ach, meines Herzens Wünſche ſprecht ihr ang 
| Marcino. AT 
Durch einen Nahmen laßt euch nicht verwirren. 
Was nennet dieſer Wüthrich wohl Verlobung? 
Ein Ehebund, den Todesangſt erzwungen, 


Hat nicht vor Gott, und nicht vor Menſchen Kraft. 


In Paduas grauenpollen Kerkern ſaß 
Durch arge Lift gefangen Vater Roſſi. | 
Das Beil zu menden von dem heil'gen Haupt, 
Ihn an das Sonnenlicht zurückzuführen, | 
Gab fromm die Tochter ihre Hand zum Pfand. a 
Della Porta, 
So war's, ihr Bürger, wie Mareino ſpricht. 
Ich riß den Engel aus des Tigers Klauen. 


Mein war ſie längſt durch Kraft der reinen Minne, 


Mein wurde ſie durch prieſterlichen Segen, 
Und gegen Welt und Hölle bleibt ſie mein! 
Binelli. 5 

Der Himmel hat geſprochen. Fallen ſoll 

Baſſano — Daß es ſeiner würdig falle, 

Laßt uns noch ſorgen. Keine Hülfe mehr! — 

Mit Männern ſpricht man offen doch am beſten. 
Della Porta. 

O ich verſtehe dich Argliſtiger! 

Baſſand fällt. — Ich, meynſt du, Tolle es retten? 

Verſprochen hatt ich's! — Ha Unmenſchlicher! 

Mich will ich opfern, fie doch nimmermehr. 
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So bindet mich! Stoßt mich zur Stadt hinaus, 
Gebt mich dem Unhold Preis. Durchbohret mich! 
Ich haß' es ſchon dieß fluchbeladne Leben! 
f Ich trage nicht den leichenblaſſen Vorwurf, 
Den eure Mienen ſchrecklich mir verkünden. 
Heiſcht nicht von mir, was übermenſchlich iſt! 
Hier ſi F heiß ein Herz! Ich bin ein Menſch! 
5 , 
D Podeſta! Nicht kam's mir in die Seele, 
Euch grauſam ſolch ein Opfer zuzumuthen, 
Und ig ſeh ich mich von euch verkannk. 
f Fongorelli. 
Weh uns! Seht eilig Bianca dort uns 1 
Ihr Blick iſt heiter, lächelnd ihr Geſicht, 
Auf ſolche Nachricht iſt ſie nicht gefaßt. 


Marcino. 


Darum ihr Bürger ſchweigt und kränkt ſie 5 


Dritter Auftritt. 
Bianca Die Vorige n. 


0 Bianca. 
( ger ü ſt e c: 5 
Seyd, Bürger, vielgeliebte, mir 979 a 


Was weilt ihr auf dem Platze? Eilet fort! 
Denn auf den Wallen harret eures Armes 
Der Ritter kampfbegier' ge, kleine Zahl. 

Wie wenn der Wind durch Ahrenſelder ſtreift, 
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So wogt es wieder in des Feindes Lager 
Hierhin, dorthin, unſtät und ohne Ruhe. 

Auch Ezelino ſah ich gleich dem Pömwen 

Mit haſt'ger Wuth durch ſeine Scharen brechen, 
Zu Kampf aufſchreckend ſeine wilde Brut. 

Uns droht ein neuer Sturm! Allein mit Gott 
Und unſerm Muth ſoll wieder ſich der Feind 
Sein freches Haupt an unſerm Schild zerſchellen. 


Marcino. 
So lange ſoll er's, bis ein Retter kommt. 
Binelli. it 
Wann wird er endlich kommen, und woher? 
Bianca. | 
Sturm folgt auf Sturm! Nicht wie's die Kriegs: 
kunſt will, 


Unvorbereitet raſend ſtürmen ſie, 

Und bieten viele Blößen unſerm Kaltſinn, 

Und ihre Leichen füllen unſre Gräben, 

Und unfre Mauern trotzen noch wie vor 

Der blinden Wuth, die ihre Kraft verſchwendet. — 

Kein Jüngling iſt's der noch ſein erſtes Feuer 

Hier gegen uns mit Ungejtüm verbrauſ't; 

Nein Ezelino, dieſer kriegserfahrne 

An Einſicht wie an Jahren reife Held. 

Und denkt — er wagt! — So iſt er in Gefahr, 

So dränget ihn gewiß ein nahend Heer, 

Das ihm Verderben, uns die Rettung bringt. 
Bald iſt Baffano frei. Drum Muth, ihr Bürger! 
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Wer Gott vertraut und der gerechten Sache, 
Nicht bloß zu kämpfen, auszuharren weiß, 
Der ſiegt! So folgt mir nach zum Kampf, zum Sieg! 


5 Marcino. 
Wir folgen euch! 
Binelli. 
Und wär' es in die Hölle! 
Mareind, | 
Das ſprach ein Mann. 
Binelli. 


rk Der glaubt ich ſtets zu ſeyn. 
Die kluge Sorgfalt ſchließt den Muth nicht aus. 
Ja fänd' ich nur ein Ende dieſes Kriegs, 
Und ſtünde dann geſichert unſre Stadt, 
Wie wollt' ich freudig ſtürzen auf den Feind. 
Doch Krieg erzeuget fürchterlich den Krieg, 
Kein ſichrer Friede kann Baffano blühen. 

f Bianca. 
Ach! wer iſt ſicher? Glaubet mir mein Freund, 
Die Zeichen dieſer Zeit find fürchterlich. 
Wild gährt es auf in ihrem finſtern Schoße, 
Und deutet eine ſchreckliche Geburt, 
Die weltzerſtörend ſelber ſich verſchlingt. 

Marcino. 8 

Darum zur That, und keine Zeit verſäumt. 
Verloren iſt, wer in des Gießbachs Strudel 
Die volle Mannskraft nicht zum Rudern braucht; 
Ein guter Schwimmer rettet ſich doch oft. 
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Was nützt das Grübeln? Nehmt die Zeit Binelli, 

So mie fie iſt, gleich! viel, gut oder ſchlecht. 

1 Binalik 

5 Doc heißt das leben, wenn man alfo rte 
5 Mareino. 

Iſt man nur thätig, lebt man und Gene 

Bianca. 

Auf eignem Werthe ſteht der Menſch 0 feft, 

Wenn um ihn rings die falſche Größe ſtürzt: 

Verzaget nicht ihr Kämpfer für die Menſchheit! 

Wohl findet Glaub an Tugend keinen Halt 

Auf dieſer Erde. — Schaut nicht außer euch, 

In euch verſenket gläubig eure Blicke! 

Wie Tugend ſchön in eurem Herzen lebt, 

Wird ewig ſie in Menſchenherzen leben. 

i Wer kann ihr widerſtehen, der ſie kennt, 

Wer die verwandte thöricht von ſich ſtoßen: 

Der Tugend Tempel iſt das Menſchenherz! 

Schwingt die Gewalt den rohen Eiſenzepter, ’ | 

Und ſeht ihr Sklaven kriechen, ringsum Sklaven, 

So denkt: Verirrung iſt's! — Den rechten Pfad 

cuß endlich doch die hohe Menſchheit finden. 

Sie kehrt einſt wieder jene ſchöne Zeit, 

Wo ſegnend auf das Erdenparadies 

Ein froher Himmel ſich herniederſenket; 

Wo die Gerechtigkeit, die holde Treue 

Dem Erdenbürger überall begegnet. 

Sie kehrt einſt wieder! — Laßt uns ſterben Brüder, 
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Daß fie den theuern Enkeln wiederkehre! 
Wer alſo ſtirbt, hat wohl gelebt. — Ein Kampf 
Muß unſer Leben ſeyn. In Idealen 
Der beſſern Zukunft blühet unſer Glück; — 
Was ſeyn wird, lohnet uns, und nicht was iſt! 


(Sie ſtützt ſich nachdenkend auf ihre Lanze. Nach einer Pauſe erhebt ſie 
ſich begeiſtert.) N 


Wen immer nur die Gegenwart umſtrickt, 

Wird nie in ſich das Herrlichſte entfalten; 
Wer in die Ferne in die Höhe blickt, 

Wird als ein Freyer, als ein König ſchalten; 
Dem niedern Treiben dieſer Welt entrückt | 
Begegnen fanft ihm himmliſche Geſtalten; 
Die innre Hoheit wird ihm Niemand rauben: 
Er wird an ſich und an die Menſchheit glauben. 
Della Porta. 
(ſtürzt entzückt in ihre Arme.) 

D Bianca! 
5 Marcino. 

Schaut, o ſchauet hin Binelli! 
So fluchbeladen iſt die Erde nicht, 
Wo ſolche Herzen liebend ſich begegnen. 

Steht mir zur Rede Bürger von Baſſanoo! 
Soll Della Porta für die Gattin zittern, 

Der nie in ſeinem Leben noch gebebt? — 

Er ſoll es nicht! Iſt Kraft in dieſem Arm, 
Und lebt der Dank in eurem Herzen fort, 

So ſoll er nicht! Kommt mit, o meine Brüder! 


* 


28 


Ein Engel ſtrahlet dort mit mildem Glanze 
Erweckt, beſeelt, entflammt, begeiſtert uns! 


(Die Bürger treten mit Marcino Bianca näher.) 


/ 


(zu Bianca:) | 
Wohl mag die Frau auch über Männer herrſchen, 
Wenn Männerwerth die Frauenbruſt belebet. 

Wie wir einſt eurem Gatten hoch gelobten, 
Mit ihm zu ſtehen in Gefahr und Noth, 0 
Für ihn zu fallen in der heißen Schlacht, 
So ſey's euch nun auch feyerlich gelobet. 
Wir ſchwören euch Gehorſam, Liebe; Treue, 
Ja Treue bis zum Tod! 
Alle. i 

5 Jaa bis zum Tod. 

| Bianca. 
So möge Gott mich Arme nicht vergeſſen, 
Als dieſes Tag's ich ſterbend noch gedenke. 
| ‚Marcino. 
War's ok gethan mein hochgeliebter Herr! 


Erheitert euch! Sie bleibt bei ihren Kindern. 
(zu den Bürgern:) 
Nun auf die Wälle fort! Ihr an die Brenka, 
Ihr auf des Kloſters vielbeſtürmte Mauern, 
Und ich mit euch zur Seite des Kaſtells. 
Von dorther donnert's immer ja am erſten. 
Zum Kampf, zum Sieg! | 
| DATE. 
15 . Bianca lebe! | 


Y 
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Vierter Auftritt 
2 
ea, Delta Dorfen 
Bianca. 
Du ſchreckteſt meine . mir ard 
Unruhig, träumend, trauernd ſtandſt du da. 
Wie ungeheuer muß das Unglück ſeyn, 
Das einen Mann wie dich erſchüttern kann. 
O mein Battiſta, mir verhehle nicht!! 
Unglück erwart' ich, nun, fo ſprich es aus. 
Befreye deine Bruſt! Was hilft dein Schweigen, 
Wenn deiner Augen Spiegel dich verräth? 
f Jetzt willſt du lächeln, doch dein Lächeln ſtirbt 
In wehmuthsvollen Thränen. — Sprich mein Freund! 


, eln or,, 
Wohl giebt's auch Thränen, die den Mann nicht 
; | | ſchanden. 


a 3 a EN 
Ich kenne dich. Was deine Bruſt beklemmt, | 
Iſt doch nur zarte Sorge für dein Weib. 

So faſſe Muth du Seele meiner Seele! 

Ich eine Roſſi, ich dein Weib Battiſta, | 

Und folte nicht die ſchwere Lebensbürde 
Mit freyem unbezwungnen Nacken tragen? | 
Bey meinem Engel der mich ſchützt, ich werd's! 

O weihe mich in deine Leiden ein. 


5 — — \ 


30 

Della Porta. 

(verwirrt) 

All meine Burgen, alle meine Schätze 
Sind ſchon in Ezelinos Räuberhänden; — 
Du biſt nun arm. Ach Bianca! . 
Ve A Bianca. | 

| 0 Sprichſt du doch, 
Als hätt' ich nie im Lebenslauf erfahren, 

Wie alles ſchwankt und wechſelt auf der Erde, 
Wie gar nichts dauernd, feſt, beſtändig ift, | 
Nicht Macht, und Reichthum, ſelbſt eech 
War ja mein theurer Vater heute noch 

Veronas Podeſta, von allem Volk 
Geehrt, geliebt, gefehert, angebetet; 

Und Tags darauf verfolgt, verflucht, verwieſen, 
Floh er mit uns in ſtiller Nacht die Stadt | 
Und mußt' als Fremdling in Vicenza hauſen. 
Ich war ein Kind — doch prägte damahls ſchon 
Sich dieſe Nacht tief meinem Geiſte ein; 

Und was ſeitdem von Gütern dieſer Erde 

Um mich herum das launenhafte Glück 

Aus reichem Füllhorn unerſchöpflich goß, 

Nicht freudig nahm ich's auf, und konnte nicht 

Es gläubig faſſen als mein Eigenthum; 

Es meinem Weſen innig einverbinden: — 

Sieh, ſo verlaſſ' ich's nun auch willig, leicht! 
Della Porta ö 

O Fluch dem Mörder unſers ſchönen Glücks! 
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Bianca. 
Das iſt mein Glaube. Alles kann man uns 
Nicht alles uns entreiſſen. Ewig währt 
Wie unſre Seelen unſer Reichthum, ewig! 
Schau in dein Herz Battiſta! Gleiche Güter 
Beglücken dich und mich. Bewüßkſeyn lohnt, 
Und ſelig macht die Liebe. ; 
ern Battifte, 
(fie umarmend) x 23 
Selig! Selig! 
5 
2 ſchönes Glück, das kein Tyrann batte! 


Della Porta.“ 

(hält fie noch umarmt) 
Dich ruf? ich an, dich allgerechter Gott! 
Ich kenne keinen Himmel als durch ſie, 
Und keine Seligkeit als ihre Liebe! 
Sie zu vermiſſen, wäre ſchon Berdammnif. 
Was hab’ ich doch verbrochen? ich bin rein, 
Bin ſchuldlos, hör es guter Gott, bin ſchuldlos! 
Und Ezelinos ſchwarze Seele dürfte | 
- Mich ungeftraft von meinem Himmel ſtürzen, 
Daß in des Abgrunds grauſem Marterſchlunde 
Sein Hohngelächter mir das Herz durchſchnitte, 
Daß ſich für mich ein heißer Höllenpfuhll  & 
An feiner Blicke frechem Blitz entflammte? \ 
Das darf er nicht! Du biſt gerecht o Gott! 
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Ich laß dich nicht, dich Bianca laß ich nicht, 
Ha, gegen Welt und Hölle bleibft du mein! 
| Bianca, N 
O fürchterlich wird deine Heftigkeit 
Und kaum erkenn' ich dich Battiſta mehr. 
Du biſt ja Della Porta, biſt derſelbe, 
Der als Italien ins Joch ſich krümmte, 
Frey noch den unbezwungnen Nacken hob; 
ns Leben ſchnell erſtarrte Völkerſcharen 
Durch Flammenworte ſiegend auferweckte; 
| Durch deſſen Hoffnung Tauſende nun hoffen, 
An deſſen Stärke Tauſende ſich ſtärken; 
Ein Mann, wie unter Lebenden ſich keiner, 
In den Geſchichten ſelten einer findet. 
So kenn' ich dich! — Und nimmer werd' ich glauben, 
Daß du der ſichre, feſte, große Held 
Von jener Höhe plötzlich ſtürzen könneſt, 
Zu der hinauf ich oft aus meiner Tiefe 
Mit Lieb' und Ehrfurcht und Bewundrung ſah. 
Della Porta. 
Doch gibt es eine Stelle, wo mein Muth 
Dem erſten Streiche ſchon erliegt. Er traf 
Er traf die Stelle — Schüttle nicht dein Haupt! — 
So muß es dann heraus das Donnerwort, 
Das, jede Kraft verſengend mich zermalmte: 
D höre! Noch, noch liebt dich Ezelino. 
ö Bianca. 


Mißbrauche nicht den heil'gen Rahmen Liebe 


: 15 r eine Gluth, die ſelbſt den Wüthrich dual, 
Della Porta. 
Du mußt nun flieh'n! — Erſchrick nicht Theure! 
Als Gattin hat er dich zurückgefordert. 
Du biſt nicht ſicher hier, nein wahrlich nicht. 
Baſſano hat er Freyheit ſchon verſprochen, 
Wenn es in ſeine Macht dich liefern will. 
Dana 
Die Bürger, ſahſt du, find uns hold und freu, 
Von ihnen hofft er Beyſtand ſich vergebens. 
Della Porta. 
und . die Stadt durch Sturm? 
N Bianca. 7 
So fechten wir! 
Nicht für das Leben bloß, auch für die Liebe! 
Ein mens Kampf, und auch ein ſchöner Tod. 
Della Porta. 5 
Wenn du mich liebſt, fo flieheſt du ſogleich. 
| 2 Bianca. | 
Weil ich dich liebe, kann ich nicht entflieh'n. 
N Della Porta, 1 8 
O ich beſchwöre dich! | 
Bianca. 
Du quälſt mein Herz! 
N | Della Porta. 
Wenn er dich zwingt ? 
Rn Bianca, . 
185 A in Das that mir weh Baule i 
EYE 1 RER 
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| Della Porta. 
Wohlan! fo kriumphire Ezelino! | 
Ruf deiner Hölle Lift und Beyſtand auf! 
Reiß frech mein Weib mir von der Seite weg! 
Schlepp ſte verwegen zum Altar! Mich morde! 
Den Tod, den Tod für mich! — Mein finſtrer Geiſt 
Soll ſich in eure Mitte furchtbar drängen. 
Ich will — Zerreißt mich Furien des Schmerzes, 
Nur Rache gönnt mir, Rache! | 


Vine. 
| | Halt! halt ein! 
f Soll ſich mein Herz N gegen dich empören? 
So ſchwach erſchein' ich dir, daß Ezelino 
Zu ſeiner Gattin mich erniedern könnte? 
Ich ſage dir, er kann es nicht! — Sey ruhig! 
Wenn du mich liebſt, wirſt du mir auch vertrauen. 
| Della Porta. 5 
Du treibſt zum Wahnſinn grauſam mich, Bianca. 
Bianca. 
Ein Wort in Ruhe, göttlicher Battiſta! 
Für Ruhm, für Volksglück, für das Vaterland, 
Für Gott und ſeine Kirche fichſt du nun. 
Um dieſer Stadt die Freyheit zu erkaufen, 
Scheint dir das Leben ein geringes Opfer. 
Della Porta. 
Wer ſagt dir das? 


Bianca. so 
Ich weiß es, mein Battiſta; 


Ich liebe dich darum! Du große Seele, 


| Ich kann mich nicht zu deiner Hoheit ſchwingen, 


Allein für den Geliebten fechten, ſterben, 
Das kann wohl auch ein Weib. Ich kann' 3 Battiſta! 
Darum, wo du auch kämpfeſt, kämpf' ich mit. 
Della Porta. 
Und wenn ich falle? 
Bianca. 
Gott beſchütze dich! 
Della Porta. 
Doch wenn ich falle, Bianca fliehſt du dann? 
Laß 8 getröſtet ſterben! | SS 
Bianca. | 
Weh Battiſta! 
Willſt du mit 8 mir die Bruſt „„ 
Della Porta. 


Bey Gott du fliehſt — 


Bianca. 
Nun wohl, ich liehe. 


Dea Porta‘... „ 


6 RR | Schmwöre! 
Bianca. 
Mein Wort genügt dem Manne, der mich liebt. 
1 Della Porta. 
Du rufſt den Muth in meine Bruſt zurück. 


Dank dir! — Dem Fongorelli trau' dich an, 
Ihm ſagt' ich ſchon die Wege 
Sturmgetöſe.) 
N ES 
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* Sturm? Ja wahrlich! 
Hörst du die Trommeln, die Trompeten ſchallen? 
ä Bianca. | 
(greift haſtig nach Schild und Lanze) 
Sie rufen! — Laß uns ſiegen oder fallen! 
| Della Porta. 
(siehe fein Echwerde) 55 
Ihn ſuch ich auf! Hinſtes men ſoll ſein Blut! 
Dir Bianca gilt's! Ich fühle Löwenmuth! 
Cſtürzt ab.) 
Bianca. | 
Cnageilend) 
1 ein Battiſta! halt! ich folge dir! 


(Der Vorhang füllt.) 


(Die Muſik ſchließt ſich an das Sturmgetöſe an.) 
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3weyter Aufzug. 


Lager des Ezelino. 
Im Vordergrunde ein ganz offenes Zelt. Rechts ein er— 
- hobener Sitz des Feldherrn. Außer dem Zelte in 
der Mitte des Hintergrundes ein mit Fahnen und 
Schildern ausgezierter Kriegeswagen. Wurfmaſchinen l 
unordentlich unter einander gerückt. Perſpectiv des. 
0 Lagers. — Unter den letzten rauſchenden Takten der 
Symphonie erhebt ſich der Vorhang. Das Kriegs⸗ 
volk ſtürmt mit den Maſchinen im Hintergrunde vor. 
Grimaldi und Gonfalvo ſtürzen vom Vordergrunde 


ihnen entgegen. 


Erler. ufer zt. 


Grimaldi. Gon ſalpo. Hauptmann. 


— | 75 Krzegs volk. 
Kriegsvolk. 1 

| | 

| Entfestich Unglück Grauenvoller Tag! 

\ ne Grimaldi. 


Zurück! Zurück! Kommt ihr von Sinnen? — Sprecht!“ 
Was ſoll der Wurfmaſchinen ſchwere Laſt 


38 | | 
Hier in des Lagers Mitte? Wollt ihr etwa eg 
Des Feldherrn Zelt belagern? — Steht nicht da, 
Als wäret ihr geſchlagen. . 
Hauptmann. 
Ja, wir ſind's! 
Ein mördetie Ausfall — 
Grimaldi. 
5 Ha der Schande! 
Mir nach die Schmach in Feindesblut zu löſchen. 
| | | Hauptmann. 
Zu ſpät Grimaldi. Alles iſt 1 
Schon zog der Feind ſich in die Stadt zurück, 
f Grimaldi. 
So ſtürmt! . 
Hauptmann. 3 . 5 
Ihr macht mich lachen. Was ihr dork 
An halbzerbrochenem Geſchütz erblickt, 
Iſt unſer ganzer Reichthum. Stürmet dann! 
Grimaldi. i 
Weh euch! Wie grimmig wird der Feldherr wüthen! 
* f 
14 Hauptmann. 
Sagt ihm, er ſoll uns danken, daß wir nu 
Den kleinen Reſt der Feinde Macht entriſſen. 
f Grimaldi. | 
Nicht von der Stelle! Bleibt! Halt, ſag' ich euch! 
Tragt ihr die Schuld, ſo tragt auch ſeinen Zorn. 
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Hauptmann. 
Ich wollt', er ſchlüg mich todt, ſo hätt's ein Ende; 
Viel lieber in der Hölle, als bei euch. 
Grimaldi. | 
Harrt feiner Ankunft auf dem Wachraum dort. 


Zweyter Auftritt. 
Grimaldi. Gonſalvo. 


Gonfalvo. 


Weh mir, daß ich in dieſem Augenblick 
Die Ungläcksbothſchaft ihm verkünden ſoll! 


Grimaldi. | 
Bald wird er nah'n. Ihr zieht euch ſchnell zurück. 
Bereiten will ich ihn. Man wird euch rufen, 
Wenn's räthlich iſt. Und dann ſo wie ich winke, 
Mt ihr euch ſogleich. 
Gonſalvo. f 
HBefürchtet ihr, 
Daß ſeine Heftigkeit es mir entgelte? 
Grimaldi. 
Für feine Wuth iſt Heftigkeit kein Nahme. 
Gonſalvo. 
Und ihr vermögt es bey ihm eee 
So mancher Fürſt buhlt lang' um euern Arm; 
Ihr habt die Wahl, und bleibt ihm doch . 
Grimaldi. 


Jett ifes nicht Zeit den Helden zu verlaſſen, 


ee 8 
Da ihn die Welt, fein Glück, und Gott verläßt. 
Jetzt muß ich bleiben. Wünſcht ich gleich Gonſalvo, 


Ich hätt' ihn nie geſeh'n ... In blüh'nder Jugend 


Ward ich durch Ruhmbegier zu ihm gelockt. 


Welch Loos hat damahls meine Phantaſie 

Sich an des Helden Seite ausgemahlt! 

Als ich nun ſein war, dachte nicht der Jüngling 
Hoch über Menfchenhäupter aufzufliegen, 

Der Sonn' entgegen, dieſem Adler nach! 

Wo blieb der Freund, mir warnend zuzurufen: 
»Ein Thor der dem Gewalt'gen ſich verbindet, 


l freyer Mann mit ihm zu herrſchen wähnt, 


»Mitherrſcher will er nicht, will Sklaven nur! 

„Eh du's noch ahneſt, hat er dich gefaßt, 

»Verwickelt ſchlau in tauſendfachen Banden, 

»Im Netz des falſchen Wohlthuns, des Vertrau'ns ö 

» Dich unvermerkt mit jedem Tage feſter: 

: „Daß, hättet du auch zu entrinnen Luft, 

» Dir jede Kraft, und auch der Muth verſagt, 

» Du knirſchend dann dich ſelbſt als Sklave fübf- « 
Gonſalvo. 5 

Wenn er als Mann, wie einſt als Jüngling dächte, 


Wir würden froher ſeine Ketten tragen. 
Grimaldi. 

Darum gerade fühl' ich mich ſo elend. 

Daß Menſchen fallen, iſt gemein. Doch daß 

Er fiel, iſt ſchrecklich. Mit ihm ſinkt zugleich | 
Der Glaub’ an Menſchenwerth. Ha welch ein Mann! 


Man ſollte weinen! Darum ſtill davon! 


U 


1 
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Wer ſtand, wie er, hoch über ſeiner Zeit 


Ein Heros alter Fabel — wirklich da? 


Im kühnen Fluge ſchöpfriſcher Gedanken 
Voreilend künftigen Jahrhunderten; 


Im Bilde ſchnell und voll und warm umfaſſend, 


Was bey der Lampe nächtlich düſterm Schimmer 
Des Weiſen Angſtſchweiß doch nie ganz ergründet: 


Der Menſchenbildung tlefeſtes Geheimniß; 
Des Bürgerſinns, des Heldenmuths Entflammung; 
Was Staat und Kirche mit dem Menſchen ſoll; 


Des Papſtes Schranken, und des Kaiſers Recht; 
Und gegen jedes Unterdrückers Joch 

Durch feſten Bund Italien geſichert; — 

Klar ſtand's lebendig da vor ſeinem Geiſt. 
Und er nun auch, gerüſtet mit der Kraft, 

Was er gedacht, ſchnell außer ſich in's Leben 
Hervorgerufen, tiefgeſunkne Völker 

Zur alten Würde ſiegend zu erheben. 


Es war, ift ſchon vorbey. Ihn ſieht man nun 


Vom Dpferdampf der Schmeicheley betäubt 
Wie die Titanen den Dlymp erſtürmen; | 
Im Rauſche eigener Bergötferung 

Zum Sturze hin auf ſteiler Höhe ſchwindeln, 


Und dieſes Herz, ſo glühend einſt und voll, 


Haßt nun die Menſchen, und verachtet ſie. 


Wohl könnt' ich Satan neue Qualen lehren. 


Laßt nur vom Paradies Verdammte träumen, 
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Sie fühlen dann die Hölle doppelt heiß. 
Ezelino. 

8 1 der Seen 

Ha niedrig Volk! Ihr wagt's und nennt au N 
Grimaldi. | 

Hat du ihn Wehen x D et Bonfaloo! 


Deister Auftritt 


| Celine. Hauptmann. Kriegsvolt. . 
| Grimaldi. 


SIE 


Ezelino. 

Ja dacht' ich's nicht e Hier ſtehen ſie die Helden! 
Gebt acht, daß man euch in des Lagers Mitte 
Die Wurfmaſchinen nicht verbrenne. Schön! 
Vortrefflich! O ihr ſtellt euch feſt und ſicher. 

Und haltet aus, bis dann der Feind ſich zeigt. 
i Hauptmann. | 
Man war nicht müßig Herr. — Ihr ſaht ja ben 
Wie eifrig alle Wurfmaſchinen ſpielten. 


Ezelino. 5 | 
Ja wohl! Sie 6 Doch ul piten, don: 
nern 


Sie ſollen donnern, daß rings die Erde bebt, = 
Daß ſonſt kein andrer Laut vernehmlich wird, 

So donnern Tag und Nacht. Es muß die duft 9 
Sich von der Steine Wurf verdunkeln, ; 
Los muß die Hölle ſeyn, dann ſi ſieht man Ernſt. 


So war's in Maylond unter Barbarcffe. 
Da fühlte ſich ein Männerherz noch wohl; 
Da war noch Kraft und Mark in Männerarmen. 
Hauptmann. a 
Was recht iſt, thun wir auch im Sturm und Kampf, 
Doch gegen Feuer helf' uns Gott! Der Brand 
Setzt um ein volles Monat uns zurück. 
Ezelino. 
Wahnſinn ergreift mich! — Wie, ein Monat nu, 
In einer Woche muß Baſſano fallen. s 
Man höre doch! Warum nicht gar ein Jahr? 
Zuckt nicht die Achſeln! Denkt an euren Kopf! 
Ja freylich, wenn das Volk ſo träg ſich hebt, 
Und reget — Nun! — ich will den Sporn ihm 
geben! f 
Ihr kennet ra Kein Widerſpruch! Ein Monat? 
Da wollt' ich Satans Höllenburg erobern.“ 
Fort ſag' ich! Steine ſchleppet näher! — Friſch! 
Füllt einen Theil des Grabens hurtig aus, 
Sonſt ſtürz' ich euch, ihr Memmen, ſelbſt hinab, 
Und ſetz' die Leitern an auf euern Leichen! 


(Hauptmann und Kriegspolk ab.) 
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Vierter Auftritt 
Ezelino Grimaldi. 
= Ezelino. 
i Carus auf: und abgehend) 1 
Grimaldi! | 
5 Grimaldi. 
Herr! 905 
Ezelino. 
Ich bin beſiegt Grimaldi! 
vr Grimaldi. 
Verehrt den Wink, den euch der e e 
Nicht folle. ihr eure Kräfte hier verzehren; 
Nicht eurer Feinde weitzerſtreuter Zahl, 
Die einzeln euer Wink darniederſchlägt, 
Vergönnen, ihre Waffen zu verſammeln. 
Sonſt möchte wohl des Stroms vereinte Kraft 
Noch eures Heeres ſtarken Damm durchbrechen! 
Den Norden rufet Rom zum Kreuzzug auf; 
Im Rücken bleibet Azzo nimmer müßig. — 
Hebt euch empor, zeigt ihnen jetzt die Stirne, 
Zerſtört in ſeiner Kindheit ihren Bund! 
Egzelino. 
Hab' ich zum Kriegsrath Weiſer dich berufen? 
Baffanp will ich! N 0 


Grimaldi. } 
Bleibt es euch doch ſicher! 
Beſiegt erſt euren Feind, dann kehrt zurück. 


Ezelino. 

Erſt wird Baſſano mein! — Sey unbeſorgt; 

Auch dieſen Azzo ſoll die Reihe treffen. 0 
Grimaldi. ö 

Das Ungewiſſe ſucht ihr mit Gefahr; 

Dort iſt der Sieg euch nöthig und gewiß! 

i Ezelino. 
So ſeyd ihr Menſchen, ja, ſo ſeyd ihr alle! 


Ihr ſprecht vom Glück, wenn nur das Nächſte, 


| Beſte 
Euch Bettlern in die Arme fällt. — Ich haſſe 


Den Sklavenſinn, der ſo genügſam iſt. 
Das Heiligſte, was ihr mit Jabrunſt faſſet, 5 


Weht jeder Hauch aus euren Armen weg. 

Mit Götterkraft muß man umſchlungen halten, 
Was man mit Götterluſt genießen will: 

Im Kampf, gewaltſam, ſchwingt ſich auf das Leben! 
Da wähnt ein Thor, er lebe, wenn er nur 

Den feigentblößten Rücken, kraftlos, willig 


Dem Zug des Lebensſtromes überläßt; 


Wenn gleich die Fluth ihn wie die leere Tonne 
Ein bloßes Spielwerk auf und nieder ſchleudert. 
Nicht alſo! — Will die Fluth mich nordwärts treiben, 
Und ſtrebt mein Sinn nach Süden; ſoll mir auch | 
Die fefte Bruft im wilden Wogenſtrudel 
Ankämpfen, trotzen, ſiegen, überwinden, 

Sich Bahn nach Süden brechen, — und bey Gott! 
Das Land, was ich dann faſſe, das bleibt mein! 


* 


7 


4 
Grimaldi. 
Sat euch der Strudel nicht zuvor verſchlungen. 
Ihr ſetzet alles auf gewagtes Spiel. 
Iſt der Gewinn wohl auch des Wagens 5 
Ezelino. 
O ja, bey Gott, er iſt's! 3 
Grimaldi. f 
f Er iſt ein Weib! 
Gzeillin a. 
Du ſerichſt ſehr kühn, faſt möcht ich ſagen frech. 
Nicht immer werd' ich's dulden. 
| Grimaldi. 
| Laßt mich zieh’n. 
Ezelino. 
Du baſt mich ausgehöhlt, fo meyneſt du, 
Und triumphirſt! — Du überkluger Mann, 
Wollt' ich's verhehlen? Nein, die ganze Welt 
Mag's wiſſen. Ihr Gerede kümmert auch 
Den Ezelino. — Bianca iſt ein Weib, 
Das ihr Geſchlecht zur Götterwürde hebt. 
Mein muß ſie werden! Jetzt noch mehr als jemahls. 
3» bin befiegt, durch fie beſiegt! 
Grimaldi. | 
Daß ſelbſt 
Ein Held der weichen Liebe unterliegt! 


Ezelino.“ 7950 
Nicht alſo meint' ich's. — Wiſſe dann Grimaldi, 
Daß ihr den kurzen Sieg Baſſand dankt. 


und ſo geſchah's! — Wie ich nachher gehört, 
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Schwamm ſie, die Heldinn, mit der tapfern Schaar 
Schnell durch der Brenta wilderboßten Strudel, 
Auf einem Roß den Wogen ſich vertrauend: 


Denn ihr gehorcht auch ſelbſt das Element. 


Und wie mir nun im Lärm und Braus des Sturms 
Hochauf das Herz ſchlägt vor Begier und Luſt; 
Schon auf die Mauern mich zu ſchwingen denke; 
Schon aufzupflanzen ſelbſt isl Erb Puniet 2 
Tönt uns ein Schlachtruf feindlich in dem Rücken; — 
Sie war's, ja ſie Grimaldi, ja ſie ſelbſt! 

Auf Sturmesflügeln flog die Heldenfrau, 


Mit weh'ndem Haar, und hochempörter Bruſt, 


Vorhaltend ihren Schild, die Lanz' im Schwunge, 

Wie Pallas ſchön und furchtbar anzuſchaun. 

So ewig in Entzückung anzuſtarren 

Den Blitz der Augen, ihrer Locken Nacht, 

Des Götterbildes tauſendfache Wendung, 

Der Haltung Majeſtät — ſo eig ewig! — 

Wohl wär' es Himmelsluſt. — Kaum wirſt du's 
glauben, | 

Weg ſich dieß Weib erkühnte. — Doch iſt's fo. 

Sie wagt's und ſtürmt im Flug grad auf mich ein, 

Grad ein auf mich! Mit Wort und That verwegen 


Den Ezelino fordernd zu dem Kampf, 


Mich ſelb re — dieß Weib! — Erſtaunt, N 
verloren, 
Und fie zu retten nur zu viel bedacht, x 


Die kühne, große, heldenmäß'ge Stau 
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Rief ich die meinen von den Gräben weg, 
Die Schaaren zu dem Rückzug ſeitwärts ſchwenkend. 


Doch „ verwegne, allzukühne That! — 
Erfaßt den Augenblick; mit ſichrer Hand 


Wirft ſie den Pechkranz in die Kriegsmaſchinen, 
Hohnſprechend! — Ihr eröffnet ſich das Thor; 
Sie aber bleibt, zieht nicht zur Stadt hinein, 
Hält aus im Lanzenregen, Sturm und Drang: 


Bis auf der Rauch in ſchwarzen Wolken dampft, 


Bis auf der Brand in hellen Flammen ziſcht. — 
Ich ſtand beſiegt und — durch ein Weib beſiegt 
Grimaldi. 


Ezelino. 
Und 1 Grimaldi? Wird es dir nicht klar e 
Für Ezelino ſchuf der weiſe Himmel 
Zur Gattin Bianca. Unter Millionen 
Ihm dieſes große Weib. Sie, die Gewalt'ge, 
Muß den Gewalt'gern ſtaunend in mir finden; 


An meiner Bruſt mit Luſt und Schmerz erfahren: 


Sie ſey doch nur ein Weib! Was ſoll die Männinn 
An jenes Mannweibs Seite? — Unvernünftig 

Mir trotzend ſchloß das Schickſal dieſen Bund; 
Und ich zerreiß ihn! folge was da will! 

(geht e ab, und bleibt dann vor Grimaldi ſtehen) 
Grimaldi! munter. — Sieh — u kehrt vielleicht 
Die frohe Zeit der Jugend daun zurück. 

Ich ſuchte lange Menſchen. — Oft getäuſcht 
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Hat endlich doch Erfahrung mich belehrt: | 
Der Sklave nur, der mir zu Füßen kriecht, \ 
Der nur ſey mein, — Noch ein Verſuch Grimaldi! 
Schlecht ſchafft den Mann die Zeit, ſo ſey's ein Weib, 
In deren Bruſt mein Leben widertönt; 


Ä So fey es Bianca! — Keinen Widerſpruch! 


Grimaldi. 
Iſt ſie ſo löwenkühn, als ihr ſie rühmt: 
So weiſ't ſie wohl — vergebt das offne Wort — 
Auch eure kühne Liebe ſtandhaft ab. 
Ja ſey er auch beſiegt, ja ſey er todt: 


Sie trägt im Herzen Della Porta's Bild, 
Und reichet keinem Andern ihre Hand. 


2 vn. &geling. 
/ aß iſt ſie groß; doch bleibet ſie ein Weib. 
Grimaldi. 
An Janigkeif und Eigenſinn der Liebe. 
Ezelino. 


Du reizeſt mich. Das laſſe. Albernheit! 


Iſt ſie ein Marmorbild? — Und wäre ſie 81 
Auch die Natur, in deren tauſend Adern 
Ein wirbelnd Leben zuckt und gährt und brauſ't, 
Lag leblos einſt ein todter Klumpen da. 
Jetzt drückte ſie der Weltgeiſt an ſein Herz, 
Gewaltſam, feurig, innig, liebevoll: 
Bald hob ſie lebend ſich in ſeinen deren. 
Laß meines Herzens heiße Gluth nur erſt 
In Bianca's Heldenbruſt hinüberwallen, 

D \ 
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Dann is der gleiche Brand, der uns RN 
Grimaldi. Ae a 

Bei Ruhe nur gedeiht der Ehe Glück! 

Beſteget eure Feinde; ſchließet dann den Bund. 

a | Ezelino. 

Das Leben iſt ein Strom. Des Unraths viel, 

Des Edlen wenig ſchwimmt auf ſeinen Fluthen. 

Wie's dir nur nahe kommt, ſo halt es feſt; 


Schwimmt's dir vorüber, ſiehſt du's nimmer wieder. 


Grimaldi. 
Vergißt 5 Schwimmer ſich, ſo ſinkt er ſelbſt. 
| Ezelino. 
Ja wohl, wenn ſchnell Beſinnung ihn verlaßt 
s Grimaldi. 
Auch dann, wenn ſich der Sturm zu 5 hebt. 
Ezelino. | 
Dann war die Kraft dem Sturme nicht e 
Grimaldi. 
In dieſer Lage, fürcht' ich, ſeyd ihr nun. 
Ezelino. 


e Ha, du ſprichſt dich um den Kopf! 
Wer giebt dir Recht aus dieſem hohen Ton ? 
Mit mir zu reden — 
Grimaldi. | 
Euer Unglück, Herr. 
Ich darf euch ſchoͤpend länger nicht verhehlen: 
Ein Bothe kam von Anſediſio. | 
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O ſeyd gefaßt nun eine Schreckensbothſchaft 
Aus ſeinem Mund' zu hören. 
Ezelino. 
Welcher Umteiebl | 
Statt viel zu ſchwätzen führt ihn her. 
g Grimaldi. 
(ruft in ein Zelt.) 
Nun kommt! 


Fünfter Auftritt 


Ezelino. Gonfalvo. Grimaldi. 


£ 


(Sonfalpo wirft fi ſich zu Ezelino⸗ 5 Füßen.) 


855 Ezelino. 
(zu Grimaldi. ı 
Ber iſt der Wurm? 
Grimaldi. 
Gonſalvo von Trident. 
| | Ezelino. 
Steht auf! 1 
Gonſalvo. 
Nicht eher Herr, als ihr gelobt, 
Nie rächend an dem Bothen zu vergelten, 
Was er auch Böſes euch verkünden mag. 
Kunden euch meiner Kinder! 
Ezelino. 
Laßt mich los! 
Auf r ich euch! ſteht auf! Und bin ich furchtbar, 
| D 2 


* 
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An feine Stärke mahnt den Löwen nicht. 
(geht auf die andere Seite zu Grimaldi. ) 
Wie dieſer Wicht nun bebt! Wahr bleibt's Grimaldi: 
Ein feiges niederträchtiges. Geſchlecht 
Gebar die Zeit. — Das ſchmeichelt, leckt und kriecht! — 
Ich frage dich, was will mit Ezelins 
Das blinde Schickſal unter ſolchen Menſchen? 
Grimaldi. 
Daß ihr fie hebt, empor zur eignen Höhe, 
Ward ihr mit Weisheit unter ſie geſtellt. 
| Ezelino. 
Ha Träumer! So verſuch's! Sie wären's werth! 
Gebiß und Zaum gehört für fie! Dazu 
Sind ſie geſchaffen. Beſſer fie verderben, 
Und machen edleren Geſchlechtern Platz. — 
Es wird erfüllt, was meiner hohen Mutter 


Ein finſtrer Geiſt im Traum gedeutet hat: 


Ich würd' erſcheinen als ein Todesengel, 
ge dem verworfenen Geſchlecht. 
a Grimaldi. 
Ihr ſchafft euch einen traurigen Beruf. f 
Ezelino. 25 
Nein, mit Gewalt wird er mir aufgedrungen, 


(zu Gonſalboo. ) 
Saft du dir Athem nun gewonnen, ſprich: 
Was bringſt du mir von Anfedifio® 
Gonſalvo. 
Er 17 in mit ſich Reden 150 zu Füßen. 


Ihr ſollt ihn nicht verdammen, eh' er ſelbſt 

Vor euch ſich zu vertheidigen vermochte. 

Er mußte Padua verlaſſen. | 

Ezelinv. 
Padua? 

Verlaſſen ſagſt due Doch warum? 

Gonſal vo. 
| Bon 1 9 5 

Beſtürmte rings die Übermacht uns 2 5 

Von innen hat der Bürger ſich empört; 
Geſprengt mit Jubel aller Kerker Thore; 

Die zehentauſend, die ihr dort ſeit Jahren 
Verſchließt, bewaffnet. — Da erheiſchte Klugheit 
Sich als mit dem Schwerdte durchzuſchlagen. 

5 Ezelino. 

Die zehentauſend ſollen ſterben, alle! 

Die Bürger alle follen ſterben, ſterben! 

Laßt mich nur kommen! Ha die Stadt, zerſtört, 

Geſchleift, in Rauch und Flammen praſſelnd, 

Soll meiner Rache leuchtend Denkmahl werden! 

Man kennt, wie's ſcheint, den Ezelino nicht. 

— Nun weiter. Rief doch Anſediſio 

Sogleich Palevicino den getreuen, 
Und Boſo von Dovara aus Vicenza? 
Gonſalvo. 
Slelbſt zog er nach Vicenza. 
Ezelines. 


Ungeſchickt! 


Gonſalbs. 
Doch wie er kam, da waren beyde ſchon 
Mit ben Heeren eilig aufgebrochen. 
Ezeline. 
Wohin? Be 
Gonſalvo. 
Nach Eſte über Albeton 
Selbſt eure Feinde nun. d 
Ezelino. 
| Unmöglich! Boſo! 
Palevieino! Ha! Auf die ich baute, 
Wie auf mich ſelbſt. Die jedes Sieges Frucht, 
Die jeden Ruhm mit mir getheilet! — Sie 
Verräther, Sie nun meine Feinde! Recht! 
Ich ſoll die Welt aus voller Seele haſſen! 
D Hölle! lehre du mich Menſchen kennen; 
Denn Teufel nur erkennen wieder Teufel! — 
Wo ſtellte Anſediſio ſich auf? 
Gonſalv o. 
Dem Feind zuvorzukommen, hat er ſelbſt 
Vicenza ſchnell beſetzt. 
Ezelino. 
Tod und Verderben! 
Da wird er eingeſchloſſen. 
Gonſal vo. 
Ihr ſprecht wahr! 
Mit ſteh tee Mann hält Azzo nun 
Von Eſte rings die Stadt umlagert; 


* 


— 


Die, wenn ihr Herr gicht zum Entſatze naht, 
Mit grauſer Hungersnoth bald kämpfen wird. 
Ich ſelbſt entrann mit Müh' in finſtrer Nacht 
Des Feindes dichtgeſchloſſner Wachenkette. 
Nach Norden eilt ich in's e fort; er 
Da ſah ich — 
Ezelino. 
Was Verfluchter? 
N Gonſalbo. 
Neue Heere! 

Dort watt e der Eimbrer rauhe Rieſenſchar 
Vom Hochgebirge dem Leſſiuiſchen 
Wie ein Gewitter ſich nach Schio hin. 
Denn dort verſammelt eifrig der Legat 
Dos Heer der Kreuzesbrüder gegen euch. 
Mit dem Gebet, das in die Wolken dringt, 
Hallt wilder Fluch auf gegen Ezelino. 


Unwillig harrt des Aufbruchs ſchon das Heer, 


Nur nüch e ein Tag, ſo ſtehen ſie vor nd 
a ni 

Wie ſtark? Era: 

Gonſalbs. a 
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Wohl zwanzigtauſend. ei 


Grimaldi. 


Ezelino. 
(faßt ſich.) gone 
So bleibt Baſſano meine letzte Zuflucht - 


Gegen zwey. 


a Wenn ſie ſodann ſich überlegen ſieht, 
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Ich hatte Recht Grimaldi — fallen ſolls! 
Ja ii noch! Denn morgen wär's zu ſpät. 

| Grimaldi. 5 

Verbrannt iſt das Geſchütz, das Heer geſchmolzen; 5 

Und heute fol Baffano übergebn? 


Ezelino. 8 
ee Wie zu finden, kümmre mich allein. 


\ Grimaldi. 
GSeeſetzt auch es gelänge! Edler Herr! 
Ich wage meinen Kopf und ſpreche Wahrheit. 
Ein Wagniß bleibt's Baſſano zu beſetzen. 
Noch wähnt die Stadt uns ſtärker als wir ſind. 


Wie fürcht' ich, daß der Fall von Padua 
Sich wiederhohle, wir den offnen Feind vor uns 
Den „ bey uns zu dulden haben. 
8 Ezelino. 
Vergiß nicht, daß du Anſediſio 
Mit Ezelino nicht vergleichen ſollſt. 
Wir werden, hoff' ich, klüger ſeyn als er, 
a mehr gefürchtet. Das ſey meine Sorge. 
Grimaldi. 
D sche dieſer Vorſchlag euch gefallen! 
Brecht auf mit Doppelmärſchen nach Vicenza. 
Stürzt auf den Azzo. Anſediſio 
Wird aus der Stadt dem Feind in Rücken fallen, 
Sich Luft verſchaffen bis zu e | 


Gzelinv. 
Und dann? 
Vergißt du des Legaten li Heer, 
Das uns im ſchnellen Fluge folgen wird? 
8 Grimaldi. 
Ihr werft euch in Vicenza. 
Ezelino. 
Wo mir Hülfe 


Weit ſpäter kommen kann, als hier, wo bleich 


Die Hungersnoth bald durch die Straßen zieht. 
Wie brächt' ich wohl uns Nahrung bis dorthin? 
Es bleibt dabey. — Mein iſt ja noch Solagna, 
Und Aſola, Maroſtico, Romano; 

Baffano’s feſte Zinnen fehlen nur, 

So ift zum Schutze mir ein Kreis geſchloſſen; 
Wo Noth und Zwietracht mit der Zeiten Lauf 
Den regelloſen Haufen doch zerſtreut, 

Und meiner Feinde Macht ſich brechen ſoll. — 
Hier liegen wir allein mit Sicherheit; 

Hier laßt uns bleiben! — Mag der Kreuzeszug 
Uns Pfalmen heulend jahrelang beſchießen; 

Wir harren aus. Zieht nur zum Römerzuge 


Alfonſo von Kaſtilien herab, 


Naht uns der Sieg und volle Rache wieder. 
Gonſalvo. 
Erſchreckt nicht Herr! 
| Ezelino. 
1 ſag dir ſelbſt du Memme! 


u Zu mg 
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Gonſalvs. i 

Nicht Alfons, Richard von dem Pabſt gerufen | 
Verdunkelt ſchon mit feinen Heeresſcharen 
Der hohen Alpen ſchneebedeckten Rücken. 
N | Grimaldi. 
D Gott! | 

Ezelino. 

(dumpf) 

Ich hätte Luſt dich zu ermorden! 
Grimaldi. 


(leiſe zu Gonſalvo) 


Was weileſt du noch hier? Geh fort Wenſalep! 
Du ſiehſt, er raſ't! 


Ezelino. 
(weiſet Gonſalvo in ein Zelt) 


Nicht hierhin, dort N 


Sechſter Auftritt. 
Ezeli no. Grimaldi. 
ö Ezelino. 
Betrügeriſches Glück! So hätteſt du 


Auch mir nur falſch gelächelt? Wohl iſt's fo! 
Und bobft mich doch auf nimmermattem Fittig 


Mit jedem Tage hoch und immer höher; 


Und ließeſt ſchon Italiens Herrſcherkrone 
Wie ein Geſtirn mir in die Augen blitzen, 
So nah, als dürft' ich nach dem Götterpreiſe 
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Mit ſichrer Rechte nur gelaſſen langen. 
Du launenhaftes buhleriſches Weib, 
Meynſt du, ſchon auf des Glückes höchſtem Gipfel 
Dürfſt du nun Halt mir rufen, und dich wenden, 
Daß ich beſchämt zur Tiefe niederſänke? — | 
Du irrſt dich Glück! Du trafſt auf einen Mann! 
Nicht eingeſchlummert haſt du meine Kräfte. 
Und wie du flieheſt, doch ereil' ich dich, 
Und ſchlepp' dich höhnend nach im Falle ſelbſt. 

Grimaldi. 


ER ihr vom Fallen, iſt euch Fall gewiß. 


Ezelino. 
(verwirrt lachend) 
Ich falle nicht — doch wenn ich endlich fiele: 
Gib Acht — des Böſen Plan wird doch verrückt. 


Was iſt das Leben? — Eitel Nichts! Genuß! 


Genuß iſt Leben! Nahet mir das Ende 
Will ich drey Menſchenalter vorgenießen. 


Betrogen iſt der ſchadenfrohe Tod! 


Hin werf' ich ihm die taube Lebensſchale, 
Voraus hab' ich den Kern mir ſchon gehohlt. 


Drum friſch an's Werk, weil noch der Feind verweilt. 


Wird heute nur noch mein Bafjano’s Feſte; 

Wird Bianca meine Gattin; — und ſie wird's! — 

Zum Paradies ſoll mir die Feſte werden, 

BG manches Jahr! — Nicht fehnell nehm’ ich ein 
Ende. 

Und meiner legten Tage letztes Streben 
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Soll noch ein Sochzeitsjubel ſchön beleben! 5 
| | Grimaldi. 
Habt ihr den Tod ſo nah vor euren Augen: 
So me ihr die Ewigkeit bedenken. 
| | Ezelino. . 
Wer ne vom Tode? — Wenn auch — Ja du 
5 nennſt g 
Mich mit der Welt auch einen Sohn der Höller 
Und wäre ſie mein künft' ger Aufenthalt, 
Meynſt du, ich würde mich entfegen? Nein! 
Auch dort bleib’ ich noch Ezelino, immer, 
So lang’ ich bin. — — Wie fol in ſchwarzen Klüften 
Mir fürchterlich der Schlachtruf widerhallen! N 
Zum Kampfe ruf' ich, [uftig, auf zum Kampf! 
— Ich hab' ein ganzes Heer hinabgeſandt, 
Ein niedriges, ein knechtiſches Geſindel! — 
Schon ſtürmt's auf mich! — Was willſt du Pöbel? 
fort! 5 
Komm, Satan, bin Dir will ich's, dir! Herbey! 
Du haſt mich grimmig knirſchen oft gemacht, 
Daß ein Gebild im bleichen Mondenſchein 
Mit ſeinen hohlen unverwandten Augen 
Ausſchaut die Kraft dem ſtärkſten Herkules. 
Hier war der Kampf noch ungleich. Faſſen kann 
Der träge Leib die flücht gen Geiſter nicht. 
Doch ſelbſt ein Geiſt will ich's mit Geiſtern wagen, 
Ich will's, ich werd's, und freue mich darauf! | 
(ſinkt kraftlos auf einen Sitz.) 


185 Grimaldi. 
Wie RR euch Herr? O wo gelangt ihr bins 
Ezelino. 
Es iſt vorbey. Es hat mich übermannt. 
Vergiß, was ich geſagt. Ich fürchte nichts. 
Noch ſteh' ich meinen Feinden, kämpfe noch. — 
| (ſteht auf.) 
Laß mir Berins kommen — 
Grimaldi. 
i Erſt vor Kurzem 
Hat er mit Todesangſt euch aufgeſucht. 
Ezelino. 
Dann fah er Unheil in den Regionen, 
Grimaldi. 
Nun dießmahl ſprach der alte Träumer wahr. 
Viel Unglück, mehr als euch noch je bedräute, 
Wollt' er euch künden. — Denkt er weinte! 
8 Ezelino. 


—— 


Weinte? 
Grimaldi. 
Ein Zufall hat die Lügenkunſt bewährt. 
Ezelino. 
(daſter) 
Wie kühn der Laye ſchwätzt! Es iſt gewiß, 
* Himmels Lichter deuten die Gefahr! 
Grimaldi. 
Wenn ihr Berino glaubt, fo fleh ich euch 
Bey dem allmächt'gen Gott, vertraut euch nicht 
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aaa Bürgern an, zieht nach Dicenza! EN 
Ezelino. 

lermennt ) 
Du irrſt Grimaldi. Jene Sterne dräuen; 
Doch ſchrecken ſie mich nicht. Die bleiche Furcht 
Hob meinen Blick zum Himmel nie empor. 
Ich will Gefahr, ich ſuche fie: das iſt's! — 
Als vor Pavia mir der Unhold Mars 
Tod und Verderben dräute blutroth winkend; 
Tod und Verderben traf der Feinde Haupt, 
Nicht mich! — Ich ſah's! Mars floh mit Wehge— 

| | heul; 
Ein ſanftrer Stern erſchien. — Und ich erkannte: 
Im Willen ruht das Siegel Salomo's. 
Ein feſter Menſch, der will, allmächtig iſt er; — 
Und zwingt mit ſeiner Kraft auch Himmelsmächte. 
f Grimaldi. 15 | 
So handelt dann! Ich werd' euch nicht verlaſſen. 
» Ä Ezelino. 1 
Sieh da! Im Unglück doch ein ſeltnes Glück. 
Ein treuer Freund! Laß dich es nicht gereuen. 
Zwar ſtürmt's nun wild, doch keinem ſchlechten Schiffer 
Haſt du dein ganzes Lebensheil vertraut. 
Schon fühl ich mich als Ezelino wieder! 
(ruft.) N 

1 Gobſtldd, kommt heraus, heraus! 

(Gonſaldo tritt auf.) 


Verbergen ſollſt du dich, daß dein Geſicht 


e b 

Geſchändet durch die Furcht mit Leichenbläſſe 
Im Heere Niemand ſehe; Niemand höre 
Von dir Verhaßten den geringſten Laut. 
Sonſt auf der Folter fo: ft gu's ſterbend büßen.“ 
Du kenneſt mich! — Ich Ezelino halte Wort. 

(Gomalos ab.) 
Und du Grimaldi — 
| 8 Grimaldi. 
Herr! 
Ar E;elino.» 


Beſteig dein Roß, 


Flieg nach Baſſano! 
„ Grimaldt. 
Ich? 
Ezelino. 

Als Herold, ja! 
Grimaldi. 

Und meine Bothſchaft? 
Ezelino. 
Künde Della Porta 
Ich will ſogleich ihn ſprechen. f 


Grimaldi. 


Doch worüber? 
Ezelino. | 

Das hört er von mir ſelbſt. 
| Grimaldi. 
An welchem Ort? 


1 8 Ezelino. 
Nun in Baſſano, oder hier, gleich viel! 5 
„ 5 re, 


Doch Herr — e au 
| Esalino. 5 
| Kein Wort! Es dringt die Zeit. Bedenke: 
Noch dieſen Tag muß ſich mein Schickſal wenden. 
Als Sieger lebt ich, ſiegend will ich enden. 


(Grimaldi und Ezelino auf verſchiedenen Seiten ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 


„ Dritter 


n 
u 


Dritter Aufzug. 


Saal mit Hängeleuchtern erleuchtet. Vor den Fenſtern 


* 


geſpertte eiſerne Balken. 
„ en tfteitt 
Mareino. Della Port a. 


3 Mareind, 
AR laßt ihn ein? Das hätt' ich nie gerathen. 
Della Port a. 
(unruhig auf und abgehend. ) i 
bi: Es iſt geſcheh'n, Marcino, ijt geſcheh'n. 
. x Mareino. 
Wann kommt er? f 
88 Della Porta. 
| | Jetzt, ſogleich! 
| Mareino. | 
Will er nun Frieden? 
i Della Porta. 
Es iſt nicht glaublich. 
Mareino. 
Doch was wollt' er fonft? 
E 
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Della Porta. 
Was ich nicht denken will, doch denken mg! we 
Er ſoll's nicht wagen! wenn er's dennoch wagte? 
Nur zu, nur ‚su Erfülle ganz dein Maß! 
Mareino. 
Jetzt nahet die Entſcheidung. N 
Dear Porta u ra 
Wie er komm,, 


— 


. Verſchließt ihr bite ihm das Tb: ir der Burg. 


Mareino.“ 

Ga recht. 
Della Porta. 
| In ybunderf auserleſ'ne Männer 
Berufeſt du zur Wache in den Burgraum. 
Du ſtehſt bereit auf jeden meiner Winke. 
55 Marcino. 
Seyd erg 

Della Porta. 

Kein Ehrenmann erſcheint, 
Der Mörder meines Glückes, meiner Ehre, 
Das fordert Vorſicht. — Auf den Warten laßt 
Die Späher ſchnell verdoppeln. Schleunig ſollen 
Sie jede feindliche Bewegung melden. 
Noch ein's Marcino. — Zum verborgnen Gange 
Stell hochvertraute Leute; in die Nähe f 
Hinlänglich Mannſchaft, die beym erſten Rufe 
Den Überfall durch Gegenwehr vereiteln. 
Vielleicht, daß ſie auch dieſen Ausgang fanden. 


{ 


Ach unſern letzten. 
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Mareino. 
E ee Nein. Ging ich doch heute 


Durch diefen Gang zu meinem Eremiten. 


Bisher hat ſich von Ezelino's Kriegern 
In dieſe Waldung noch kein Mann verloren. 
Der Alte wollt' euch eine Stärkung ſenden; 


Ich nahm's nicht an. Er leidet ſelbſt ſchon Mangel. 
Della Porta. 


Und kam kein Bothe noch zu ihm zurück? — 


Voon allen, die wir ſandten, auch nicht einer? 


Marcino. 


Es fe nicht möglich, ſagt der Bruder Klausner, 


Denn ringsum halten ſie den Wald umzingelt; 
Allein der innre Forſt iſt unbeſetzt. € 
Sie fürchten ihre Kräfte zu zerſtreuen. 
Della Porta. 
Run Gott ſey Dank! Bleibt nur der Wald uns offen. 


Beſorge nun, was ich befahl, Marrino. — 


Mareino. | 
Darf e er mit Waffen und mit Mannſchaft kommen? 
Della Porta. 


Selbſt hat ex ſich erklärt, ſich dem zu fügen, 


Was e heiſcht. 
8 Marcino. 
Er waget viel! 
Ihn drückt die e und Kirchenbann. 
Sein Haupt 1 vogelfrey — Und wagt den | 
Eee. 
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Della Porta 
Wohl nicht zu jedem, doch zu Della Porta. 
Ich hab' ihm ſicheres Geleit verſprochen, 
Was wundert's dich, daß er ſich ſicher hält? — 
Er irrt ſich nicht. 
Marecino. 
| In euch? 
(ſchüttelt ihm die Hand.) 
Nein wahrlich nicht! 
(ab.) 


— 


Zweyter Auftritt. 
Bianca. Della Porta. 
Della Porta. 


(eilt ihr entgegen.) 


Weißt du ſchon Bianca? ; rl 


Bianca. 
Alles. ' 
Della Porta. 
Bianca, wies 
Du weißt, daß Ezelino hier erſcheint, 
Und biſt ſo ruhig? 
Bianca. 
Was ſteht zu befürchten? 
Della Porta. 
Mir ſchwillt von bangen Abnungen die Bruſt; 6 
Er kommt! Warum? Was will er? kann er wollen? 


7 * * 
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Bia nen. 
Was ſollten wir im Sinnen uns verwirren, | 
Wohin nun Ezelinos Ankunft zielt? 
Das giebt nur unſerm Handeln Feſtigkeit, 
Iſt's unſerm Geiſte klar, was wir zu opfern, 
Was feſtzuhalten Willens ſind; was wir, 


Wir wollen! — Und das iſt uns klar! 


Della Porta. 
O Bianca! 
Bianca. 1 | | 
So weiß ich mein Battiſta, weiß es ſicher, 
Daß ich dein Weib auf immer bleiben werde; 

Daß keines Wüthrichs aufgehobner Dolch, 
Daß keines Kerkers grauenvolle Nacht, 
— Käm's einſt dahin, noch trat der Fall nicht ein — - 
Mir dieſen Willen beugen könne. — Möglich, 
Daß Ezelino anders denke — möglich! | 
Doch ich bin meines Willens feſt verſichert, 
Und darum ruhig, weil ich ſicher bin. 

Della Porta. 
Kennſt du die feine Argliſt des Tyrannen? 
Sies iſt erfinderiſch! Baſſanos Rettung 
Hat ſie mit unſrer Trennung ſchlau verknüpft. 


Biaueca. 


Und du biſt Podeſta! Und möchfeft gern 


Baſſanos Rettung alles, alles opfern? 
Dein Höchſtes felbft, dein Lisbſtes! doch empört 
Sich dem Gemüth in allen ſeinen Tiefen, 
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Und du vermagſt es nicht, mich aufzugeben? 
Sah ich dir nun, du edler Mann, in's Herz? — 
Ich löſe dir auch dieſen Widerſpruch. 
Was dein gehört, und wär' es ſelbſt das Leben, 
Haft du das Recht Baffano aufzuopfern; 
Doch meine Hand, mein Herz und meine Liebe, 
e du ja nicht verſchenken, nur ich ſelbſt. 
Della Porta. 
Das iſt's, wovor ich bebe, Bianca! das! 
Ha, wenn ich fiele, dich zurück nun ließe; 
— Wohl kenn' ich dein Gefühl und deine Größe — 
Baſſano vor Zerſtörung, feine Bürger 
Vor Sklaverei zu retten: könnteſt du 
1 15 dieſes Opfer bringen. 
Bianca. 
Fi. | Nimmermehr! 
8 Ich weiß: das Weib hat Pflichten gegen ſich. 
Die Hand allein dem Manne hinzureichen, 
Dem ich mit Abſcheu doch das Herz verſagte! 
Nie ſoll mich dieſe Niedrigkeit entweih'n. 
Della Porta. 175 


Du rufſt in's Leben Bianca mich zurück. 


Bianca. 
So hebe dich zu deiner Größe wieder! 
Darf ich dir's ſagen theuerſter Gemahl? 
Sehr würd' es mich betrüben in der Kette 
Der Tugenden, die mich mit dir verbindet, 
Den Gleichſinn in dem Unglück zu vermiſſen, 


— 


* 


Der vormahls mich ſo ſehr an dir entzückte. 
Wie? an der Liebe, die du für mich fuͤh'ſt, N 
Sollt' er dahin nun ſchmelzen? Ach mein Freund, 
Das ſchmerzt mich doppelt, weil du ohne mich 15 
Um einen Vorzug reicher dich erhöbeſt. | 
f (Trompetenſtoß.) 
Della porta. 
Er kommt! 
zu Mareino, der eintritt.) 
. 
1 Marcino. 
VV | 
. 5 Della porta. 
| So führt ihn ber. 
ER Bianca. 
Ich eile fort. Gott ſtärke dich Battiſta! 
N es in. (ab. 


„VW˙ö eit Auteitt. 


2 Della Porta. Ezelins. 


f (Nach einer pauſe.) i 
N Ezelino. 


Nun dann! 
Della Porta. 
An euch iſt's jetzt zu reden. 
2 7 0 5 Ezelino. 5 
| ae Wahr! 
Ihr habt euch angebothen Della Porta, 


x * 5 
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Zum göſepreiſ, für Baſſano's Biere 


. Della Porta. 
Bum Löſepreiſe? Sind ſie ſchon gefangen? 
Ezelino. 


Was ſie nicht ſind, das können ſie bald werden. 

Ich will um Worte hier mit euch nicht rechten. 
5 Della Porta. 

Zur Sache alſo! Sparet euch den eingang. 

Ezelino. 

Ihr ſeyd mein Feind. 

|  Della Porta. 

Und bleib’ es; feyd 28 

Ezelino. 

Ihr habt Baffano’s leicht beweglich Volk 

| Schlau gegen mich empört und aufgeregt; 

Beredet dann, die Thore mir zu ſchließen; 

Habt bald durch falſche Hoffnung, bald durch Furcht 

Zwey Monden durch den Pöbel angefeuert, 

Die Schrecken der Belag rung zu beſteh'n; 

Und ſo Verwegner wagtet ihr's, und hieltet 

Mich in dem Laufe meiner Siege auf. 


— 


Della Porta. 
Gelang es? Wohl, fo litt ich nicht 1 3 
| Ezelino. 1 
Die kurze Freude ſollt ihr theuer . 
Della Porta. 
Im Tode noch ergötz' ich mich daran. 
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Ezelino. 
Sate ic doch euren Antrag angenommen. 
Wer könate mich wohl tadeln, fiel's mir ein, 
Als offner Feind den Todfeind zu verderben. 
Vielleicht, daß nun ſchon auf Baſſanos Zinnen, 


Des kühnen Abentheurers freches Haupt, 


Zum Schrecken der Empörer, prangen würde; 
Vielleicht häte ich im finſtern Burgverließe 
Die Lebenszeit zur Reu' ihm noch gelaſſen. 
Das wäre mir, fo dächt' ich, freigeſtanden. 
Della Porta. 
Wie mir, ob ich nun euren Übermuth 
Noch tragen, oder euch entfernen ſoll. 
f Ezelins. 

Geduld! Geduld! Ich eile ſchon zur Frage. 
Habt ihr vor dem Entſchluß euch auszuliefern, 


Wohl auch mein Recht und meinen Zorn eee 


Della Porta. 


Was braucht es hier Erwägung? Jeder weiß: 


Wer euch ſich liefert, liefert ſich der Hölle. 
f Ezelino. 
Das hättet ihr gewußt, und dennoch — 
Della Porta, N 
55 Dennoch! 
Ezelino. 
Dann wäret ihr wohl gar ein großer Mann? 
Delle eee 
Nicht dieſen Hohn! f 
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| Ezelinv, 
| Rur bleibt der Fall noeh mal, 
Daß ihr auf meine Großmuth bauen mochtet. 
1 Della Porta. 
Auf eure Großmuth? 
Ezelino. 
| Zeigen. wird ſich 8 bald. 
5 Habt nr den Helden grauen Alterthums | 
Mit großer Seele rühmlich nachgeeifert; 
Lag euch Baſſanos Rettung ſo am Herzen, 
Daß nichts dagegen euch das Leben galt: 
Nun dann, ſo werdet ihr euch willig finden, 
Baſſano's Heil um mindern Preis zu kaufen. 
| Della Porta. 
Und dieſer mindre Preis? 5 1 
Ezelino. 9 90 1% 
Ihr wißt ihn. 
Den Dash. 
Sprecht! 
Legt alle Scham 1 Nennt mit frecher be 
A diefen Me 
Ezelino. | 
Warum erhitzt ihr euch? 
Mein nenn' ich Bianca! Stellt ſie mir zurück! 
Della Porta. 
Dein ſagſt du? — Nein! — Mein iſt fee, bleibt 
‚fie auch! | 
So lang noch Athem dieſe Bruſt belebet, 1. 


E Rein ſag' ich! 
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Ein Schwerdt in dieſer Hand mir blitzet: — Mein! 


Sie nennſt du den geringern Preis? — Natürlich! 
Wie ſollteſt du des Engels Werth erkennen? 
So muß dir's ſcheinen. — Wie der böſe Geiſt, 


Der ewig an die Himmelspforten pocht, 


Und wüthend, racheſchnaubend, unabläßlich 
Der Sel'gen Wohnung zu beſtürmen ringt: 
Ihn ſpornet Neid und Wuth und niedre Rache, 
Doch jenes Himmels Freuden kennt er nicht. 15 


Ihn würde nicht das Paradies erfreuen; 


Denn überall bringt er die Hölle mit! — 

Einft hab' ich dich gehaßt; nun Ezelino, 

Vernimm's und knirſche: Nun, veracht' ich dich! 
Ezelino. 

Fragt erſt, ob euer Urtheil mich wohl kümmert? 

Sprecht kurz: erkennt ihr meine frühern Rechte, 


Und gebt ihr endlich Bianca mir zurück? 


Della Porta. 


Ezelino. ER 
Nun ſo höret della Portal 
Auch ich erkenn' euch nicht als ihren Gatten; 
Zum Austrag bleibt uns einzig nur Gewalt. 
Della Porta. 
Wohlan! Gewalt entſcheide zwiſchen uns! 
x Ezelino. 

Entſcheiden wird ſie, doch euch zum Verderben! 
So folge Sturm auf Sturm! So fließe Blut; 


1 
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In Strömen fließ' es hin! Verſtrömt es nur, 


f Und ſchlachtet Opfer eurem Eigennutze! £ 


Laßt wild den Brand durch alle Straßen wüthen! 


Es haufe hoch und höher ſich der Schutt, 


Bis er zuletzt, Empörer, euch begräbt! 


Nicht ruhn und raſten werd' ich, bis Baſſans 


Dem Wandrer ſchon aus weiter Ferne zeigt: 
Wie Rach' an Feinden pen übt! 


Della Porta. 


Noch fiebt Baffano ſeht ihr. Schon zwey Monde 


Beſtand es eurer Waffen Übermacht. 
Vor eurer Drohungen Poſaunenton 


Fällt's wohl ein zweytes Jericho nicht hin. 


D geht nach Haufe! Baut Geſchütz euch wieder! 


Man hat es euch verbrannt. Das wißt ihr! Eilet! 


Daß unſer Retter, der doch nahen muß, 


Die ſtolze Arbeit 15 nicht unterbreche. 
Egeln. | 

Bedürft es länger des Geſchützes? Doch — 

Ihr ſeyd ja wohl allmächtig? — Wundermann! 

Könnt ihr die Steine ſchnell in Brod verwandeln? 

Weicht eurem hohlen Machtgebot die Seuche? 255 


Hier ſchwingt der Tod die Senſe ohne mich. 


Vergebt! Ich muß doch lachen! — Sonderbar 


Sticht euer Trotz mit eurem Elend ab. 


N 


| Della Porta. 
So lache, Satan, und entferne dich! 


7 


27 
Ezelino. 

Nun wohl! Ihr ſeyd durchſchaut! Nie war's euch 

Ernſt | 
Euch auszuliefern. Was ihr prahlen mög't: 
Ihr bautet doch auf Ezelino's Großmuth. 
Verſchmäh'n würd' ich den Antrag, wo nicht gar 
In Eile weg von dieſen Mauern ziehn, 
Um euch durch höhre Großmuth zu beſchämen. 


Möcht' ich nun dieſes, oder jenes wählen, 


Gleichviel: euch glänze blendend doch ein Schein 
Von falſcher Heiligkeit um euer Haupt. — 
Sieh da, ich komme, reiße ſchnell die Larve 
Euch feigem Prahler von dem Antlitz weg; 
Und ganz erbärmlich ſteht ihr vor mir da! 


Della Porta. 
a (fahrt an's Schwert.) 
Das fordert Blut! 
| Ezelino. 
Nur zu! Was zögert ihr? 
Stoßt 11 den Waffenloſen ſchnell darnieder! 
Verletzt das Völkerrecht, die Ritterſitte, 
Sinkt zum gemeinen Mörder nun herab! 
Della Ponta! 
Ha ſchweige! 3 0 
Ezelino. | | 
Reden will ich; vor der Welt 


Brandmarken euch als Prahler! 


IN 7 — 


— 


Das lügſt du! 


Della pokes, 5 
h | Wenn ich dir 
Nicht vorher noch den Säftermund verſchlöſſe! 
Wie hochverdienſtlich ift mit dir der Kampf! 
Verflucht, geächtet iſt dein ſchuldig Haupt; 
Des Bannes Brandmahl flammt auf deiner Stirne; 
Italien harrt auf deinen Fall ſchon lange 
Mit bangen ſehnſuchtsvollen „ 
Ezelino. 
Da möchtet ihr den hohen Preis ee 
Della Porta. } 
Du, Mörder meines Glückes, meiner Eyre, > 
Die Ungeduld verzehrt, fie tödtet mich wi 
Auf dich zu ſtürzen, ſiegend dir den Stahl 
In's ſchwarze trugerfüllte Herz zu e 
8 wollte Gott — 
Egeln g 
Daß ihr im Kampf mich träfet? 
Und habt bisher mich ſorgſam doch vermieden. 
| M Della Porta. 
Ezelimo. 
Gebt mir Waffen iſt's nicht fo. 
Della Porta. 
Ich faſſe dich beym Wort. 


Eze lino. 
Ein Schwerdt! 


g Della Porta. 5 
. Nicht hier. 
f „ | 
Warum? 
| Delle erte 
Für euren Mörder ſollt' ich gelten 
5 N Ezelino. 
Ruft Zeugen! 
| Della N 
ER Wohl. Doch nein, o nein! Nicht 1 


1 muß Biauca dieſer Reef noch bleiben, 5 


I 

5 

| Er Ezelino. 

Die gute Ausflucht! 

| | „Della Porta. 

| | Widerrufe! | 

| Ezelino. | 

| Gut! — 

| So kommt mit mir. n 
Kl Della Porta. 
. Ich folge bald euch nach. 

5 Ezelino. ae 

Die Sicherheit? | Ä ne 

Della Porta. N 

Geb' euch mein Ritterwort. 5 

Ezelino. 
Erwarten will ich, was es gelten mag. 
Wann kommt ihr? Wann? 
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Della Porta. 
Eh 50 die Sonne ſinkt, — 


Ruft euch mein Herold auf zum Todeskampf! 


Ezelino. 
Doch wohl gewiß? 
Della Motte RR, 
Vielleicht noch N Fort! 
Ezelino. 
Das 1 ich euch noch Della Porta ſagen: a 


Nur diefes Kampfes wegen kam ich her. 


i Della Porta, 

Ha Verfluchter! 
Sk Ezelino. 

5 Denkt! — Ihr gabt das Ritterwort. 

1 | | „ 


9 


Vierter Auftritt. 
Della Porta Marei no. 


Della Porta. 


Gut iſt's geſcheh'n, recht gut! Das ſchafft mir Ruhe! 


Im Leben oder Tode, gilt oel a 
Marcino! 
Mareino. 
(tritt eilig auf.) N 
Podeſta, ich bebe noch. 
Ich hört' euch Worte weten lange wüthen. 
Della 


Kir 


81 
| Della Porta. 
Beleidigt hat er mich, beſchimpft, geläſtert; 
Ein Rittersmann trägt ſolche Unbild nicht. 
Marcino. 
Ihr habt doch — 
Della Porta. 
Ja! Gefordert hab' ich ihn. 
Mich traf fein Hohn. Du ſiehſt: ich führ' ein Schwerdt! 


Mareino. 


Ein gutes! Führt's mit Gott! Wie ging es her? — 


Della Porta. 
Er heiſchet Bianca für Baſſanos Freyheit. 
Ich fell den Engel grauſam von mir ſtoßen; 
Sie hin dem Unhold in die Arme liefern? 
Umſonſt! Ich kann nicht, darf nicht! Ach mich ſpräche 
Kein Prieſter los von dieſer Schuld. — Und doch — 
Gern will ich meine Schwäche dir geſtehen. 
Wenn ſich Baſſano länger nicht mehr hielte: 
Nicht würd' ich wohl des Vorwurfs mich erwehren, 
Es ſey durch mich gefallen. — Weiß ich doch, 
Wie heute ſchon Binellis leiſer Anklang 
Mir tödtlich durch die tiefſte Seele fuhr. 
Darum Marcino endet ſich die Sache . 


Am beſten in der Waffen kurzem Spiel. 


Vielleicht gewinn' ich, und mit mir Baſſano, 
Italien und die tiefgebeugte Meuſchheit, 

Die mich zu ihrem Kämpfer ſegnend weiht. 
Es iſt ein ernſter Gang auf Tod und Leben. 
ö * Be 
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Mag er Gafjano zeugen: jedes Opfer 
Das ich m: bringen durfte, bracht' ich auch. 
\ ! 


Marcino. 
Doch wenn ihr fallt, was iſt dann Bianca's Ks 
Della Porta. 
Kein ſchlimmres, als wenn fpäter Ezelino 
Eindringend uns in dieſen Mauern trifft, 
Sie mit Gewalt mir von der Seite reißt. 


Ich kenne ſie und mich, und darf nicht denken 


Was dann geſchehen würde. — Nun Gottlob! 


Auch dieſer Sorge macht der Gang mich frey. 
Marrinsd. 
Auf mich vertrauet, vielgeliebter Herr! 
So lang ich leben werde, ſchütz' ich fie. 
| Della Porta, 


Was mir nun Gott Heſtimmt, Sieg oder D 
Für Bianca’s Sicherheit befürcht' ich nichts. — 
Und jetzt mein guter Alter, ja kein Wort | 
Entſchlüpfe deinem Munde. Die Zweyhundert 


Die ſchon im Burgraum nun verſammelt weilen 

Geleiten mich. Auch du Mareino wirſt 

Für heute das Geleit mir nicht verſagen, 

Ich weiß du liebeſt mich. 8 
Marc ino. 


So wißt ihr Wahrheit. 
Ihr war't als Kind, als Jüngling und als Mann 
Der Inhalt meines täglichen Gebet's. 
Wohl würd' ich gern von eurer Hand begraben. 


7 
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Della Borte 
Ach Bianca kommt! Was ſag ich ihr? O 1 9 9 9 


Noch dieſen e — Ruft Fongorelli her. 
„ (Marcino ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Bianca. Della Porta, 


121 Bianca. 

Iſt er nun endlich fort? O mein Gemahl, 
Zur Ewigkeit ward mir die Viertelſtunde. 
65 Was ſprach der Wüthrich? — Ach nichts ſeeudges 

Verkünden dieſe Mienen. Deine Bruſt | 
Arbeitet mühſam unter einer Laſt. 

Und du vermeideſt ängſtlich meinen Blick? 
Ein Unheil dräuet uns. Es iſt gewiß! | 

x Della Porta. | 
Gelbft hat er deine Hand von mir gefordert. 
Soll ich dir Läſterungen wiederhohlen, 
Die wider mich im Grimme auszuſtoßen, 
Sich ſeine Frechheit dann vermaß? Erlaube, 
Daß ich ſie Dir aus Schonung noch verſchweige. 


Bianca. | 
Die Schmähung eines Feindes haftet nicht. 
Della Porta. 


Doch — wenn der Gegner ungeſtraft ſie läßt. 
Mir kocht das Blut, und nimmer hab' ich e 
8 2 3 
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Bis ich die Schmach als Mann gelöpge habe. 


Es treibet mich hinaus — 


Bianca, 
Doch nicht zum . f 
Della! Porta. | 
Die 8 heiſcht, ſogleich auf ihn zu ſtürzen. 
Bianca. 
Bezwinge dich Battiſta! Haſt du doch 5 
Baſſanos Wohl ſo vieles ſchon geopfert. 
Gieb heitrer Überlegung wieder Raum! 
Die Mannſchaft iſt vom Sturme noch erſchöpft; 
Bedarf der Ruhe! Denke wie ſie ſchon 
Von Tag zu Tage immer kleiner ſchmilzt. 
So lange das Geſchütz dem Feinde mangelt, 
Iſt ja die Stadt vor neuem Sturm geſichert. 
Auf dieſen heißt es klug die Kräfte ſparen. 
Erwäg' es wohl! Denn wahrlich wär' es Sünde 
Jetzt zwecklos neue Kämpfe aufzuſuchen. 
Della Porta. 5 | 
Nicht zwecklos! Nein bei Gott! der Kampf entſcheidet! 
Bianca. | 
Willſt du fchon jetzt das letzte wagen Freund? 
Vorgreifen ſoll der Menſch dem Himmel nicht. 


Verzweiflung jagte manchen in den Abgrund, 


Dem auf verborgnen unbekannten Wegen 

Der Himmel gnädig ſchon den Retter ſandte. N 
Wie bitter iſt's fodann ſich fagen müjjen: 4 
Ich war es ſelbſt, der dieſen Weg erwählte, 


9 0 8 
Und liege nun geſtürzt aus eigner Schuld! 
Laß noch den Ausfall! Harre muthig aus! 
| Della Porta. 
Nur Weiber harren, Männer fechten. 
Bianca. 
Della Porta! 
Im Elend harren fordert immer Stärke; 
Oft kämpft man auch verzweifelnd — nur aus Schwäche! 
Pr Della Porta. 
9 ſagſt du mir? — 
Bianca. 


Du haſt mich ſehr gereizt. — 


e Vielleicht wohl irr' ich — Anders fühlt 


Ein Weib, und anders denkt ein Mann. — Gewiß! 
Ganz andre Tugend hebt und ehrt den Mann, 
Ganz andre ſchmückt und ziert ein edles Weib. 
Darum vereint der Himmel die Geſchlechter, 

Daß aller Werth des Lebens ſich vereine, 


Zum ſchönſten Kranz der höchſten Menſchlichkeit. 


Und wie der Muth des Manns das Weib erhöht, 


Lernt auch der Mann von einer Frau Geduld, 


Wenn zwecklos ſich der kühne Muth verirrt. 


Della Porta. 
Den Übermuth des Feindes ſchnell zu ſtrafen, 
Wenn er uns furchtſam wähnt, voll Muth's ſich zeigen: 
Nicht zwecklos ſcheint mir dieſes Unternehmen. 
Bianca. i 


Ich weiche deiner Einſicht, wenn ſich gleich 
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Mein Herz mit leiſem Murren noch empört 
So geh ich dann und . mich. 
Della Porta, 1 
3 Wozu? 
ö N Bianca. ö 
Dich au begleiten wirft du mir nicht Wehen 
| Della Porta, 
Du bleibft Bianca, 
Bianca. 
Timmermehr! Ich bitte! 
Nie haſt du mir 8 8 dieſen Troſt verſagt, 
Willſt du denn heute alles mir verſagen? 
. Della Porta. 
VVͥV]hf 
Bianca. 
Warum? 
Della Porta. 
O Bianca frage nicht! 
Bianca. 
Du machſt, daß ich erſchrecke. Welch Geheimniß 
Verbirgſt du deiner Gattin treuem Blick? 
Della Porta. 
Nie ſollſt du dich mehr wagen. Weißt du e 
Wie Ezelino Au: nach dir lauert. 
Wenn du? — 8 Gott! Unmöglich! Ja du il 
Bianca, 
So iſt auch dieſer Jammer mir bereitet? 
Soll ich entfernt von dir, dich in Gefahr, 
N \ 
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Dich in der Feinde Handgemenge miffen? | 
Ich ſtand bisher, wo dir Gefahr erſchien, 
Und minder furchtbar ſchien fie mir ſodann. 
Nun wird erhitzt ſich meine Phantaſie 


Die Schreckensſcenen doppelt gräßlich mahlen. 
Ein jeder Pfeil, er iſt auf dich gerichtet! 
Ein jedes Schwerdt, es iſt auf dich gezückt! 


Nur daß ich's denke, ſchnürt mir bange Ahnung 
Das Herz im Buſen peinlich ſchon zuſammen. 
Jetzt ſeh' ich dich vom Mörderſchlage fallen, 
Dem ach mein Arm nicht ſchützend wehren konnte; 


Mein Ohr erſchüttert ſchon dein Sterberöcheln. 


O 


Jetzt naht ein nächtlich düſtrer Trauerzug, 
Und winkt mir ſtill zur heiligen Capelle; 
Jetzt ſtellt man lautlos mir der Bebenden 
Die blutbefleckte Leiche vor die Füſſe! — 
O was für Stunden willſt du mir bereiten! 
Della Porta. 


Sangſt du wohl, Bianca, gar mein Sterbelied? 


Wie Todesſchauer hat's mich angeweht. 


Bianca. A 
D ſo perachfe nicht die iunre Warnung! 
Della Porta. 
Wann auch und wo mir meine Stunde ſchlägt; 
Sie überraſche mich nicht unbereitet. — 
Komm Fongorelli, wir erwarten dich. 


Sechster Auftritt. 
Bianca. Della Porta. Fongorelli. 


Della Porta. 
Sieh dieſen Jüngling, Bianca, ſieh ihn an! 
Er iſt nun meine Hoffnung. — Treu, geſchickt, 
Voll guten Willen, voll Gefühl und Zartſinn: 
So hab' ich ihn befunden. Marcino drückt 
Sein Alter ſchon. Darum erwählt' ich ihn 
Für dich, im ſchlimmſten Falle, zum Geleiter, 
Ich wünſche ſehr, du mögeſt ihm vertraun. — 
Nun laß uns ſehn, mein guter Fongorelli, 
Ob du auch meinen Auftrag feſt behielteſt? 
Umſtändlich ſage mir, was ich dich bat. 
Songorelli, 
Wenn in die Macht des Feindes ihr geriethet; 
Wenn ihr, was Gott verhüte, fallen würdet: 
Sollt' ich bey'm Aubruch dann der nächſten Nacht 
Die edle Frau auf ihrer Flucht begleiten. 
Della Porta. 
Auf welchem Weg' und wohin geht die Flucht? 
N Songorelli. 
Hier iſt der Schlüſſel zum verborg'nen Gange, 
Der vom Verließ bis in die Waldklauſur 
Des Eremiten fuͤhrt. — Er iſt mein Kleinod! — 
Dort lägen Kleider ſchon für uns bereitet, 
Wie ſie leibeigne Forſtbewohner tragen. | 
Der Bruder hielte Pferde uns beſtellt, f 


Und noch dieſelbe Nacht gelangten wir 
Zum Kloſter unſrer lieben Frau im Walde, 
a fi) uns die Freyſtatt öffnen würde. 


Della Porta. 
Wohl, and die Bothſchaft haſt du gut behalten? 


Fongorelli. 
Des Eids erinnern ſoll ich die Abtiſſin, 
Den ſie bey ihren Heiligen euch ſchwur; 
Der Welt, ſelbſt ihren Schweſtern, eure Gattin 
So lange Noth es heiſchet, zu verbergen, 
Sie mütterlich zu pflegen und zu warten; — 
Auch möcht' ſie eurer im Gebet gedenken. | 

Della Porta. 
Und weiter nichts empfahl ich deinem Herzen? 
Fongorelli. 

Daß mir, ſo wahr auf Seligkeit ich hoffe, 
Nie über Bianca’g Flucht und Aufenthalt 
Der unbedachten Lipp' ein Wort eutſchlüpfe. 
Selbſt dem Mareino dürft' ich eher nicht 
Als nach der Rückkunft in's Geheimniß zieh'n. 
— Treu nehm' ich das Geheimniß in mein Grab. 

Della Porta. EL 
So komm denn an mein Herz, du theurer Junge! 
Ich will mit einer Gabe dich nicht kränken. 
Nimm dieſen Kuß zum Lohne deiner Treue! 
Wie du den Auftrag wohl behalten haſt: 
Wirſt du gewiſſenhaft ihn auch vollziehn. 
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a Fongorelli. 
Wie hochbeglüͤckt bin ich durch euer Zutraun! 
Della Porta. | 

D Bianca — darf ich hoffen — wirſt du fliehen? 
Du haſt mir's zugeſagt. — Du winkſt Gewährung? 
Geh Fongorelli! — Sieh — wir ſind beklemmt. 
Laß uns allein! — Leb e denke meiner! 


Sieb Auftritt i 
Bianca. Dell a . u. 


(Bianca hat ſich während voriger Scene niedergelaſſen, und ſitzt mit 
abgewendetem und verhülltem Geſichte. Della Porta ringt unent- 
ſchloſſen mit ſich ſelpſt, dann ſtürze er vom Gefühle überwältigt ze 
ihren Süßen) 

Della Porta. 

O hoͤre! 

| Bianca \ 

Freund, was ift dir? Mein Battiſta, 

Was iſt's das ſo gewaltſam in dir ſtürmt? 

Wie glüht dein Mund! Wie deine Pulſe klopfen! 


* 


D Gott, du weinſt! Soll ich das Schrecklichſte 
Nun nicht vermuthen? Muß ich nicht? Weh mir! 


Della Porta. 
Ach zürnſt du Bianca? 
| Bianca. 
Ich, dir zürnen? Ich! 
| Della Porta. h | 
Unwillen war in deinem Blick zu leſen. 


‚9. 
Bianca. 
Dann haſt du mich und meinen Schmerz berkannt. 
| Della Porta. 
Du hätteſt Recht zu zürnen. Jetzt nur nicht, 
Nur jetzt nicht. Laß mich nun ein ſüßes Wort, 
Ein tröftend Wort der Liebe noch vernehmen. — 
Di ich bedarf des Troſtes! Zürne nicht! 
Bianca. | 


1 


So öffne meiner Stimme auch dein Herz. 
Ich liebe dich. — Am Tag’, als du mein Netter 
Aus Ezelino's Armen mich entriſſeſt; 
Am Tag', an dem die Trauung uns verband, 
Konnt' ich's nicht heißer, inniger betheuern, 
Als ich entzückt es dir nun wiederhohle: — 
»Ich liebe dich! ⸗ 
Battiſta. 
(umarmt fie) 
D Bianca! 
Creißt ſich ſchnell los) 
Gott! o Gott! 
Watum doch gabſt du dieß Gefühl dem Menſchen, 
Die ungemeßne Sehnſucht, die ihn ewig 
Aus ſich heraus gewaltſam drängt und treibt; 
Die immer ringt und ſtrebt, dem Nahverwandten 
Mit heißer Liebeswuth ſich anzuklammern, 
Als gält' es eines Bund's für Ewigkeit? — 
An nichts doch feſſeln ſollte ſich der Menſch! 
Heißt nicht ſein Leben Trennung? — Immer fort, 
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Und weiter fort treibt's ihn mit Blitzesſchnelle 


Und N abſtürzend in die Felskluft ſchleudert. 


Hinweg, von allem, was er liebt, hinweg! 


Kalt ſollt' er ſeyn, kalt, wie der ſchnelle Strom, 


Der ihn durch Blüthen⸗ Paradieſe reißt; 


Bianca. \ l 0 


| 9 du wirſt fürchterlich! 


Della Porta. 

Ein ſchönes Leben 
Dir zu bereiten ſann ich. Fröhlich ſollten 
Die Stunden dich umgaukeln. Überfluß 
Auf; deinen Pfad das reiche Füllhorn leeren. 
Und wenn du ſo, beglücken und beglückt, 
Wie eine Göttin vor mir wandeln würdeſt: 
Dacht' ich in deiner Seligkeit mich ſelig! 
Es war ein ſchöner Traum. — Gefahr und Kampf, 
Und Mangel: — ſiehe da die hohen Schätze, 
Die meine Liebe dir erwarb! Vergib! a 
Nicht dich zu täuſchen ſann ich, als ich einſt 
Dein Schickſal an das meine band. O Gott! 
Hätt' ich gewußt, welch Unglück meiner warte; 


In welche Tiefe wir verſinken würden: 


Viel lieber hätt' ich freudenloſe Tage 
In ſehnſuchtsvoller Einſamkeit verlebt. 
Bianca. 


O das ſind harte Worte mein Battifta! 


Nicht Überfluß hab' ich bey dir geſucht. | 
Dein ſchönes Herz ift meines Herzens Reichthum, 
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Wie am Altar, fo jest; im Glück und Unglück. 
| Daß dieſes edle, reiche Menſchenherz 
| Für nahverwandt das meine halten konnfe: 
| Das iſt mein Glück, mein Stolz, mein n Ruhm, mein N 
Alles; 
Das war, und iſt und wird mein Himmel ſeyn. 
Selbſt wenn du ſtürbeſt, dränge noch ſein Strahl 
ee ein in meiner Seele Nacht. 
(Trompetenſtoß.) f 5 
Della Porta. 0 s 0 


Man ruft mich. Ha, laß mich hinaus. — Zur 1 
| . Bianca, 
Wir ee ſchnell uns trennen, ſchnell. Leb wohl! 
| Leb wohl Battiſta! bald — | a 

Della Porta. 

| Auf Wiederfeh’n! 

| | Bianca, 
| Hier oder dort, auf baldig Wiederſeh'n! 

Della Porta. 
Das ſey die Loſung! — Nicht geleite mich! 


( effnet die eif ſernen Balken des Fenſters.) 


Hier winke mir ein Lebewohl noch zu. 
Bianca. 
(weggewandt mit der Hand winkend) 
So ziehe hin! 
| Della Porta. 
Ceinge Mai ſich, dann wendet er fi ſchnell, und ſtürzt hinaus) 
Leb ewig, ewig wohl! 
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Bianca. 
‚ .Cfiebt ihm am Fenſter nach) 


| Battiſta! höre! Kehre bald mir wieder! 
Leb wohl! 


Da ſtürmt er fort. . 
| Ä Auf Wiederſeh'n? — 
Und wenn er nimmer, nimmer wiederkehrte? — 
Woher doch dieſe Angſt? — Sey ftill mein Herz! — 
Gewiß er kehret wieder bald! — recht bald! — 

6 (gehk mit Anſtrengung ab.) 


* 


(Der Vorhang fällt.) 


l 


Vierter Aufzug. 


Burghof mie Thürmen. Im Hin tergrunde das Thor mit 


einer Zugbrücke. 


— 


Erſter Auftritt 


Mareind aus dem Gebäude. Fongorelli vom There. 


Marcino, 
Ha wie gerufen, edler Fongorelli! 
Denn unſre Frau läßt dich mit Eile ſuchen. 


Fongorelli. 5 
Ach, iſt es wahr, was uns der Ruf verkündet? 
8 Mareino. 
O ſäume nicht! 
Fongorelli. 


Nun wohl, ich eile ſchon. 


Zweyter Auftritt. 
Marcino. Binelli vom There eilig. 


Binelli. 
Der Herr iſt todt. 


r 
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5 wehrt euch. 


Marein. 

So grüßet euren Feind! 
O Jammerſchall! wohin mein Fuß ſich wendet, 
Brüllt's mir entgegen: » todt! der Herr iſt todtle — 


In Gottes Nahmen laßt den He Iden 8 


Seht lieber nach den Wällen. 


Bi inelli. 
| Ach, Mareino! 


Ein fürchterlicher Streich. — Was iſt zu thun? 


Mareino. 
Die Antwort giebt ſich e Wenn man euch packt: 


Binelli. 
Gerne, wenns nur nutzen würde. 
Früh oder ſpät, die Stadt muß dennoch fallen. 
Mareino. 


Früh oder ſpät. Daran erkennt der Feind, 


Wer ſie beſchützt — ob Helden oder — Nun, — 


Vergebt Binelli, mir entfuhr's! Bey euch 
Iſt ſtets das Wort geringer als die That. 
Binelli. 


"Und ee Loos, wenn endlich doch ſie fällt? 


Marcino. Hase 
Dann ſtirbt man, Freund! — Wer wird denn ewig lebens 2 


Binelli. 
Und find wir todt, wer ſchützet Bianca, wer? 
Marcino. | 
Ich hoffe: 1 — Sieh RR die letzte 67005 * 


Hat 
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Hat euch mein Herz nun plötzlich zugewendet. 


Gebt mir die Hand! Ihr ſeyd ein Ehrenmann! — 
Das Alter iſt verdrießlich, wißt ihr wohl. — 
Nun bittet mir ſogleich in aller Eile | | 

Den hohen Rath der Väter in die Burg. 


Sagt: Bianca bitte. 


Binelli. 

8 Gut. Ich eile — Sprecht: 

Was will ſie doch? 
KEN | Marcino. 

Was Gutes, denk ich. Eilet! 


Dritter Auftritt. 


Marcino. 


Ich will den Tod! 0 


Will doch das Herrenſchloß 
Nun nach Jahrhunderten ſein ſtolzes Haupt 
Zur Ruhe legen. Hat ſich gut gehalten, a 


Die wackre Burg! — 


Wenn ich hinauf den Blick 
Zur ſchwarzen dichtbemoof'ten Warte hebe, 
Und länger, länger ſchaue: — dünkt's mir oft, 
Als hebe ſich ein hehrer Geiſt empor, ä b 
Und winke mir mit düſtern Blicken zu. — 
Weg mit dem Traumgebild; es führt zu nichts. 


Doch bleibt es ſonderbar mit dieſer Burg. 


So lang in ihr ein Della Porta hauſ'te, | 


— 


„ 
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So fiel er wirklich? 
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Da ſtand ſie feft, ein ſtarker Schild um ihn, 
Und keiner fiel in ihr durch Feindes Hand; 


Auch nicht der letzte! — 


f | | Tun find alle todt. — 
Der Schild gehört auf's Grab. Ein Liebeszug 
Zieht dieſe Mauern nieder auf die Gruft. 

Mich laßt noch ein! dann ſtürzt auf mich e 


Bey ſeinen Herren will Marcino ruh'n. — 


Sie kommen! Ach, wie düſter naht der Zug! 


} 


Vierter Auftritt. 


Marcino. Binelli. Paolo. Die Signorie. 


Ritter. 


Mareins. 
Nun auf die Brücke — Niemand laßt herein! 
(Die Zugbrücke wird 5 ) | 
Gott grüß' euch, edle Herren, tapfre Ritter! — 


Wo find ich Worte? Kämpfen wollt' ich lieber 


In heißer Schlacht, als daß ich euer Herz 
Mit ſolcher Nachricht nun verwunden ſoll. 


Vermwaiſet ſchau' ich nun den hohen Rath: — 


Baſſano's Podeſta; — er iſt nicht mehr! 
5 Paolo. 


Mareino. 
Nicht im offnen Kampfe, 
Im Zweykampf hingeſtreckt durch Ezelino. 
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Binelli.“ 
Doch, wie geſchah's? 
Paolo. 
Berichtet uns, Marcino! 
Zu einem Ausfall, hieß es, zogt ihr aus? 


— 


[3 


Marcino. 

Wir hatten kaum die Stadt noch in dem Rücken: 
Da wandte ſich der Herr, und rief ſchon „Halt!“ 
Und muſterte die Rotte Mann für Mann. | 
Drauf ritt er vor, hob feine Bruſt und ſprach: 
»Ihr wackern Kriegsgenoſſen, edle Freunde! 


»Nicht führt' ich wohl, euch kleine Schaar, heraus 


»Zum Kampfe mit dem übermächt'gen Heere. 
»So brave Männer möcht' ich nimmer opfern. 


»Ich nahm als treue Zeugen euch mit mir 


»Zu ſehen, wem das Glück im Zweykampf lacht, 
„Mir oder Ezelino. — Enden ſoll's! 

»Zu lange habt ihr ſchon für mich gelitten. — 
»Ihr aber ſchwöret, wenn ich fallen ſollte, 


»Zur eitlen Rache nicht das Schwerdt zu zieh'nz 


»Zurück euch zu begeben, und die Burg 
»Noch einen Tag zu ſchützen. — Mögt ihr dann 


„Mit nächſter Sonne an die Rettung denken! — 


So ſprach er uns ans Herz, daß manchem Mann 
Die Thräne floß den rauhen Bart hinab; 


Und wie er's heiſchte, alſo ſchworen wir's. 
Da fiel, man ſah's, ein Stein von ſeiner Bruſt. 


„Nun dann, mit Gott! fo rief er wieder muthig, 
G 2 5 
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Und 5 dem Roß die Sporne; wir ihm nach. 


3 Binelli. 
0 Er hat für uns dem Tode ſich geweiht. 
* 5 pPaold 
} Der edelmüth ge Herr! 
; 2 Binelli. 3 
ö / N Gott ſchenk ihm Ruf! 
N | | Marcino. 


* Wir waren eine Strecke fortgeritten; 
i Jetzt neigte ſich der Herr zu mir und ſprach: 
| »D mein Mareino! Böfes will mir ahnen!« 
Vertraulich ſprach's der Herr, und ſeufzte tief; 
Ich aber bat ihn, guten Muths zu ſeyn. — 
sr Bald waren wir am Lager, wo der Feind 
Sich ſtattlich ausgebreitet, ſchimmernd, wies; 
Und Ezelino, — welchen Gott verdamme! — 
Saß hoch und frech auf ſeinem Kriegeswagen, 
Umweht von Fahnen und von Siegeskränzen, 
Hochragend über ſeine Wappenſchilder. 
Und wie er nun des Herrn anſichtig wurde, 
Auffuhr der Höllenſohn von ſeinem Sitze, 
Daß weithin ſcholl der eh'rnen Rüſtung Klang. 
»Brav, della Porta,« ſchrie er, » Wort gebalten!« , 
Und fprang herab, und ſchwang ſich auf fein Roß. 
Binelli. A 
O welch ein Schauſpiel groß und fürchterlich! 
Marcino. 
Als ſie nun Licht und Wind zum Kampfe theilten: 
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Da ward's ſo ſtill, daß ich mein banges Herz 


Am harten Harniſch mächtig klopfen hörte! % 


Als die Trommete nun zum Kampf erklang: 

Da wieherten und ſtampften rings die Roſſe, 

Getümmel ward, ſchwarz hob ſich Staub empor, 

Weil jeder nahen wollte, jeder ſeh'n. — 

Hart trafen ſie zuſammen. Weithin flogen 

Von Beider Lanzen Trümmer in das Feld. 

Ab von den Pferden ſtürzten Beide; jetzt — 

up 928 Schild auf Schild, und Schwerdt auf 
| Schwerdt. 

Und wie der Herr auch focht, daß Streich auf Streich 

Dem Wüthrich fiel auf Kopf und Bruſt und Nacken: 

Nichts hilft es, gegen Satan tapfer ſeyn. 

Ein Schlag, von dem das Echo widerhallte, 


Verdog die Laſt der Zauberrüſtung nicht. 


Wie Della Porta jetzt mit beiden Armen 

Aushohlt zum Streich, das Ungethüm zu tödken, 
Erſieht der Feind, daß ſich det Panzer öffne, 

Und ſchnell hinein ſtößt er mit Macht das Schwerdt. 
Da fiel der Herr. — Ich warf mich zu ihm nieder; 


.»D N tief er, ſah mich an, und farb. 


Binelli. 
Und ihr, Marino, eiltet fort, und ließet 
Im Seindes Lager Della Porta's Leiche? 
| Marcino. 
Ja wohl, da liegt er noch an Luft und eicht, 
Doch nicht aus meiner und der Brüder Schuld. 
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Wir baten Ezelino, daß er uns 


Die theure Leiche doch vergönnen möchte; 
Um in der Ahnen alterbauten Burg 


Des Helden Reſte würdig zu beftaften. ° 


Vordrängend treibt der Wüthrich uns zurück; 


Setzt feſt den Fuß der Leiche auf die Bruſt; 


Sein Auge glüht, er donnert uns entgegen: 


»Nicht alſo! fort nach Haufe! Ihn laßt hier! 
»Wenn bald die Burg in hellen Flammen brennt, 
»Iſt ihm ſein Scheiterhaufen ſchon bereitet, 


»Und auch jan Grab! — Kein Wort nun weiter! 


Eilet! e 
So Wüthele der Unhold: doch wir ſchwiegen, 
Das Wort bedenkend; zogen uns zurück. 


(Pauſe.) 
So mag Baſſand's hocherfahrner Rath 
Nach ſeiner Weisheit wohl und gut berathen, 
Was nun das Heil der Stadt von ihm erheiſche, 
Und Rechtlichkeit und hohes Ehrgefühl. 
Auch darf ich ihn nicht feyerlich ermahnen, 
Wie er noch heute Della Porta's Gattin 
Schutz angelobte bis zur Todesſtunde. - 
Doch ſey von ihm beſchloſſen, was da wolle, 
Sey's weitrer Krieg, ſey's niedre Unterwerfung: 
Ich beuge mich vor Czelino nicht. 
So wahr Gott lebt: Nicht als ſein Unterthan, 
Mareino lebt und ſtirbt — ein freyer Mann! 


‚Paola 


| Alle. 
Ja wir alle! 

Marcino. 
| Brüder! Brüder! 
Fürwahr, ihr habt den beſten Theil erwählt. 
Denkt nur an Padua, wie Sklaverey 
Der Unterwerfung auf den Ferſen folgte. — 
Ich meine, auf den Wällen auszuhalten 8 
Bis auf den letzten Mann. 5 Und fallen wir, 
Nun ſo begegnen ſich die Heldenbrüder 
Dann ohne Scham in einer beſſern Welt, 
Und ſind auf ein Mahl all des Elends los. 


Paolo. 
Mir ſcheint, er habe Recht. 
Binelli. 


Verſuchen wir's! 
So oder ſo bleibt's ein gewagtes Spiel. 
Fünfter Auftritt. 
Fongorelli. Die Vori gen. 
Binelli. 
Was bringt ihr, Fongorelli, uns ſo eilig? 
Fongorelli. 
Ihr Bürger! Bianca naht in euern Kreis, 
Tieftrauernd. — Ach ein wunderbar Gefühl 
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Wird euch bey ihrem Anblick wohl ergreifen. 


Ihr meint, wenn ihr ſie ſo im Schmerze ſeht, 
Vor Wehmuth müßtet ihr zu Boden ſinken; 


Und doch erhebt Bewunderung euch wieder, 


Daß dieſe Wehmuth ſelbſt zur Wonne wird. 
Sie, die gewaffnet ſonſt in muntrer Eile 

Wir in der Stadt, jetzt auf den Wällen ſah'n, 
Hat weg den blanken Harniſch nun gelegt, 


Und ſich in tiefe Trauer ſchon gehüllt. 


Ihr blondes Haar, mit dem die Lüfte ſpielten, 
Deckt nun ein düſtrer Schleyer, der herab 
Vom hohen Haupt ihr zu den Füßen fließk. 


Sie klaget nicht, ſie weinet nicht, iſt ruhig. 
Doch der gebrochne Ton, verhehlte Seufzer, 


Die angſtpoll oft gehobne Bruſt, verrathen, 

Welch tiefes Leid ihr Innerſtes erfüllt, 

Und wenn ihr ſo die Heldin leiden ſeht, 

Sie nun ſich wendet, nun ihr Blick euch trifft; 
Dann fragt ihr, tief erſchüttert im Gemüth: 
»Bezwingt denn ſolch ein Auge nicht den Himmel? — 
Doch ſtille! Schon eröffnet ſich das Thor; 

Sie nahet uns in weiblicher Umgebung. 


' 
| 
5 
| 
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Sechster Auftritt. 
Bianca mit Gefolge. Die Vorigen. 


(unes ſchweigt. Indeſſen ſetzet ih Bianca auf einem etwas erhöh⸗ 
ten Sitze nieder) 
Bianca. 
Ihr ſeht mich, edle Bürger, ſchweigend an. i 
Still ſeufzend hallt das Mitleid mir entgegen, 12 
Und naſſe Blicke ſeh' ich! — Dank euch! Dank! 
Mehr ſag' ich nicht! Allein ich fühl es tief! 


Gewoltſam hab' ich meinen Schmerz bezwungen, 
Und riß mich auf, und kam zu euch heraus, 
Um, was gemeines Wohl von uns erheiſcht, 
Als Bürgerin mit Bürgern zu berathen. 

So möge Gott uns gnädig auch erleuchten! 


Battiſta Della Porta, mein Gemahl, BER 


Hat fein Gelübd durch Heldentod gelöſ't. 


Er iſt nicht mehr, ließ uns verwaiſ't zurück. 

Es heiſcht die Noth, den Würdigen zu ſuchen, 
Der nun das Schiff des Staats im Sturme ſelbſt 
Als Steuermann mit Kraft und Weisheit lenkt. 


* 


Marcino. 
Und bliebe hier Baſſano eine Wahl? 
D große Frau! ein holder Blick von euch 


Jagt ſchnell uns Männer in das Kriegsgewühl, 


Ein Wink uns in den Tod. Sucht euer Arm, 
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Der oft ſich Bahn durch Feindesreihen brach, 


s Nicht unter Helden ſelbſt noch ſeines Gleichen? 


Durch eure Klugheit, euren Muth geführt, 
Errang Baffano heute ſchönen Sieg. 


Hier iſt ein Wunſch und eine Stimme nur; 


Ihr mögt uns ſeyn, was ſtets der Held uns war: 


Ein Ki im Rath, ein Schild in der ern 
Bianca. 


Wo denkt ihr hin? Ich bin ein Weib, M arcino: 


‘ Marcino. 

Die ie ja, die für die Jungen baue 
Bianca. 

Ach irrt euch nicht. Als Della Porta lebte, 

Zog Liebe nur mich zum beſtürmten Wall, 

Nur Liebe mich in's heiße Schlachtfeld fort. 

Ich ſuchte Ruh im Kampfe. Wo Gefahren 

Dem Gatten drohten, mußt' ich ſeyn. Ich mußte! 


Die Angſt bezwang die Furcht. Ihn zu befreyen, 


Bot ich die Frauenbruſt Bene Feinde dar. 
Und wenn er wie ein Gott im Kampf ſich hob, 
Schwang ich wohl auch mich kühn dem Helden nach 
Unwürdig nicht des Helden mich zu zeigen. | 
Das ift vocbey, vorbey! Sein Blick beſeelt 
Nicht meine Kampfluſt mehr. Ach dieſe Bruſt 
Empfänge freudiger den Todespfeil, 
Als dieſer Arm ihn wehrte. Seht ihr Edlen, 
So bin ich wieder ganz ein Weib geworden, 
Und wenn ihr Anderes von mir verhofftet, 

f a e 
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Habt ihr von Frauenkraft zu hoch gedacht, 0 
Wohl auch von Frauenliebe zu gering. 
Schont meines Schmerzens! Ehret meine Trauer! 
Und dringt gewaltſam mir nicht Waffen auf. 
Fongorelli. 
Zur Wehlthat gibt's kein Recht den Freund zu zwingen. 
5 Bianca. 
Verſammelt ſeh' ich hier die Väter alle; 
Warum doch ſollten ſie noch länger zaudern, 
Baſſand einen Podeſta zu wählen? - 
Binelli. 
Seyd ihr's, Marcino. a 
| Paolo. 
Ja, er ſey's. 
f | Alle. 
Er iſt's. 
Marein lebe, unſer Podeſta! ER? . 
| Mareino, 
(küßk Bianken's Hand, und neigt ſich aber diefeibe, ) 
Zu eurem Schüsse, gnäd'ge Frau, 5 bin's! 
Bianca. 
(indem ſie ihm den Sur aufſetzt, und den Mantel umgibt.) 
Seyd mir gegrüßt, Baſſanos Podeſta! 
Ich weiß, daß ihr es Bianca gern vergebt, 
Wenn ſie ein freyes Wort zu euch noch ſpricht. — 
Wer hoch ſich ſtellt, das Ganze zu umfaſſen, a 
Erblickt nur nach Verhältniß jeden Theil, 
Und manches, was ihm einſt ſo groß erfihien, 


— 
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Verſchwindet ganz beym Anblick von der Höhe. 
Der Ruhm, das Wohl, die Burg der Della Porta 
Blieb, als Marcino noch ihr Burgvogt war, 
Bey Tag und Nacht ſein heiligſter Gedanke; 
Er ſey's nicht mehr! Ihn rufen höh're Pflichten. 
Jetzt, da zum Podeſta Vertraun ihn hob, | 


1 


Erwäg' er nur Baſſanos Heil und Wohl. 


— 


Marcino. 
Was führet ihr im Sinne? Nicht not 
Werft ihr dieß Wortgewebe mir um's Haupt. 


Bianca. 
Wohlan, Maren Ich beſchwör' euch nun, 
Was ihr zur Rettung dieſer Stadt beſchließet, 
Sey's Widerſtand, der Sieg noch hoffen läßt, 
Sey's kluger Frieden, der allein euch noch 
Die Stadt erhält, das Bürgerrecht den Enkeln; 
Sey's auch ein Opfer, das man ſeufzend gibt, 
Die beſſ're Zukunft tief im Geiſt⸗ erwägend: 
Nicht denkt an mich, des Della Porta Wittwe, 
Nur an Baſſano denket, Podeſta! 


Noch dieſen Tag gewährt mir euren Schutz, 


Dann [erg ich für mich felbft. 
Marcino. 
5 Ungläckliche! 
Was fordert ihr von mir? 
Bianca. 


4 | Was Pflicht erheiſcht. 
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Marins: f 
Wo denkt ihr hin? — Iſt unſer Männerwort 


Wie Spreu, das jedes Lüftchen ſchon verweht? 


Mit euch einft auszuhalten bis zum Töd? 

Nun wahrlich, wer ſein Wort ſo ſchnell vergißt, 

Der bangen Überlegung Raum gewährt, 

Nicht ſchnell als Schild ſich vor die Heldin ftellt: 

Er iſt nicht unſers Männerbundes werth. _ 

Hinaus mit ihm aus dieſer Stadt, wo Dank, 

Und Wort, und Eid, Gottlob! mit Vortheil nicht 

Auf falſcher Wage abgewogen werden. 

So denket, Edle, euer Podeſta, 

So denkt mit mir ein jeder Ehrenmann, 

Sieht auf gen Himmel, hebet hoch die Hand. 

Alle. 5 

Wir alle, alle! | 

Ri | . Marcino. | 

| Hört ihr's gnäd'ge Frau? 

Was nützt das Widerſtreben? Gebt euch drein! 

Wir drängen uns um euch, wir laſſen nicht 

Zurück uns weiſen, ſolltet ihr auch zürnen. 5 N 

Wir ſtehen feſt. Wir weichen nicht. Bey Gott! 

Fallt ihr, ſo ſind wir alle ſchon gefallen. 

Auch dann noch bilden euch gehäufte Leichen 

Rings einen Damm, und hemmen noch den Seind. 
Bianca. | 

D fieh herab auf mich verklärter Geiſt! 
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O ſprich mir leiſe zu! Was iſt zu thun? 
| | Marcino. 
Sr weinte O weinet nicht! Was iſt's denn auch 
Beſonders, was wir thun? Hat Della Porta 
Nicht größeres für uns gethan? Ae ſelbſt! 
Bianca. ö 
O feine Seele dachte männlich groß! | 
| | | Mareino. 
j Ich kann's nicht dulden, daß ihr euch erniederf. 
Groß war Battiſta Della Porta; wohl! 
Doch groß iſt Bianca feine Gattin auch. 
Gebt Gott die Ehre, gnäd'ge Frau, und ſprecht: 
Wenn heute noch das Loos ſich fügen wollte, 
Ihr könntet, ſetz' ich — weiß ich gleich nicht, wie —? 
Durch euren Tod Bafjano retten, nun: 
So wahr Gott lebt! ihr ſtürzt euch in den Tod. 
Bianca. 


Der Himmel möcht' es geben, mein Marcino, 

Doch käme nicht mein Opfer eurem gleich. 

Euch blüht im Haus der zarten Kinder Zahl, 

Euch zieht das Leben tauſendfach noch an. 

Ich bin ja Wittwe, bin ja kinderlos. 

Die weite Welt ward mir zum engen Kerker. 
Ausharren will ich, muß ich. Gott will's ſo! 

Doch hart gefeſſelt ſeh' ich auf zum Himmel, 
Und ſeufze nach der Stunde, wo dann endlich 

Mein Geiſt die Bande bricht, empor ſich ſchwingt, 
Sich ſelig fühlt, hin zu Battiſta dringt. 


Rare, 
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Marcino. | ] | 
Und alſo wären wir euch nichts? Ihr nennt 
Euch kinderlos? Ihr ſeyd es nicht; fürwahr, 
Wenn Liebe und Gehorſam und Vertrau'n, 
Mit Ehrfurcht ſich im kindlichen Gemüth 
Vereinen, ſind wir alle eure Kinder. 
Verſtoßt uns nicht! O wiederhohlet nicht 
Das harte Wort! Es ängſtigt meine Bruſt, 
Preßt mir, dem Greiſe, helle Thränen aus. 
Gib, Mutter, deine Hand! So, Mutter, ſo! 
Sieh mich zu deinen Füßen, ſey uns hold ! 
Bianca. 
Auf mein Marcino! Fongorelli ſprich! 
Kann ich entfliehen? Darf ich? Nein, ich bleibe! 
Mit euch und unter euch! Hörſt du? Steh auf! 
Wie haſt du mich erſchüttert! O Battiſta! 
Kannſt du mir zürnen? Nein, du kannſt es nicht. 
Hier iſt nun deine Stelle! ruft dein Herz, 
Mit ihnen mußt du ſiegen oder fallen. 
Kein Wort mehr Fongorelli. 
| (Trompetenſtoß.) 
Paolo. 
Was war das? 
Binelli. 
Der Thurner winkt vom Gitter. Melde Thurner! 
Thurner. 
Vom Feind ein Herold. 


Marcino. 
BE Laßt die Brücke fallen! 
— | Ces geſchieht.) 


Siebenter Auftritt. 


| g | a 
N Die Vorige n. Grimaldı 
3 0 (Wie Grimaldi Spree verſchränkt die Wache die Hellebarden. 
Fongorelli hält ihm die Schwerdtſpitze auf die Bruſt.) 
N Fongorelli. - 
Halt an; wer feyd ihr? 
| | Grimaldi. 2, 
„ . Ezelinos Herold. 
| Songorelli. 
Und euer Name? 
Grimaldi. 
\ Oberſter Grimaldi. 
Fongorelli. 
Gebt mir die Waffen. | f 
— Grimaldi. 
Fragt! Ich ließ ſie an 
Baſſanos Thor zurück. ; 
Fongorelli. 
Was bringt ihr? 5 
Grimaldi. 
| Bothſchaft. 
Fongorelli. 
Und wem? W e e e 
8 > Gri⸗ 
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Grimaldi. 
Zuerſt der Wittwe Della Portas, 
Und dann Baſſanos hocherfahrnem Rathe. 
e Fongorelli. 
So ſchreitet vor. Verſammelt ſeht ihr alle. 
Bianca. 
Was will mir Ezelino? Näher, Herold, näher! 
Sie iſt es, Bianca, Della Porta's Wittwe, 
Die ihr zu ſprechen kommt, die mit 2 ſpricht. 
Grimaldi. 
Mit euch ſey Glück und Segen, hohe Frau! 
Bianca. 
Ihr wünſcht mir das? 
Grimaldi. 
Vom Herzen! 
Bianca. 
1 18 Kommt zur Sache. 
Grimaldi. 8 
Wollt ihr euch in die Burg mit mir begeben? 
Bianca. 
Wir alle theilen hier ein gleiches Loos; 
Iſt eure Bothſchaft gut, wie euer Wunſch, 
So mag ſie alle hier ſogleich erfreuen. 
Doch wäre ſie, wie mir's wohl ahnet, ſchlimm, 


. 


Bald ſollt ihr ſeh'n, daß Della Porta's Wittwe 


Verlaſſen nicht in dieſen Mauern hauſe. 
Was will mir Ezelino? Nochmahls! Sprecht! 


— 


— 
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. Grimaldi. 


Sri fen und „ zwiſchen . und we 
- Bianca, 


Will er Baſſano's Fluren ſchon verlaſfen g 


Grimaldi 
Als on hier zu wohnen ift fein Wunſch. 
Marcino. 


Als Bürger, img ihre Saget, als Tyrann. 
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9 Grimaldi. N 1 


Shen blühe Freyheit dieſer hoben Stadt! 
Mareino. 
Das ſoll ſie auch, von unſerm Arm beſchützk. 
5 SGrimaldi⸗ 
Und wohlbeſchirmt durch Ezelino's Macht. 


. 


Bianca. 


| Das gebe Gott! Wohl wirkt er wunderbar. 


— 


Grimaldi. 
eaßte ein geneigtes Ohr dem: Herold finden. 

5 Bianca. f f 
Was wendet ihr das Wort an mich Grimaldi? 
Dort ſteht Baffano’s hoher Podeſta, 
Umgeben von den Edlen dieſer Stadt. 


An dieſe wendet euch, und nicht an mich. 


Grimaldi. 
Auf euch allein beruhet die Entſcheidung. 
N Bianca. 
wie doch? Erklärt es mir. Ani güch ſchenes. 
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Grimaldi. 

Erlaubet mir, daß ich dieß prachtgeſchmeide 

Zu euren Füßen lege als Tribut, 

Den Ezelino eurer Schönheit zollt. 

15 Bianca. | 

Ha unerhört! Ihr höhnet meiner Trauer! 

Nehmt ihn zurück den Schmuck, und das ſogleich. 
Fongorelli. 


5 
Dr 


4 (hebt den Schmuck auf, und gibt ihn zurück.) 
Nicht ein gemeines Weib ſeht ihr vor euch. 
7 | Grimaldi. 
Nicht ein gemeines Weib liebt Ezelino. 
Bianca. 
Ha Falſcher! Rückſt du mit der Sprache vor? 
Grimaldi. 
Kurz kann ich ſeyn, weil ihr's ſo wünſcht. 
Baſſano's Freyheit kauft mur eure Hand. 
Bianca. 
Hört du's, gerechter Himmel? Hört ihr's Bürger? 
Des Gatten Mörder buhlt um ſeine Wittwe. 
ö Grimaldi. 
Seit wann iſt wohl der Sieg im Hope Mord? | 
N Bianca. ; 
Grreht frech vom Sieg! Sein Sieg, iſt Mord, 
Grimaldi! 
Er hat Battiſta's leicht beweglich Herz 
Erſt aufgereitzt, ihn dann herausgefordert, 
Hinausgelockt, und ſagt: Warum? — Wär's doch 
f 5 ” | A 
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Beleidigung zu rächen, deren Schmach 

Ein Mann mit Blut allein zu löſchen glaubt. 
Doch nein! Der Durſt nach ungerechtem Gute, 
| N Der Höllenmwunfch nach feines Freundes Weibe 
i Hat ihm den ſchwarzen Buſen wild verbrannt. 
Vergeblich würd' er nach der Beute harren, 
So lange Della Porta mich beſchützte. 

Das wußte dieſer Unhold. Und ſieh da, 
Zur Raubbegier fand ſchnell ſich Mordluſt ein. 
Er iſt's! Wie ich ihn nenne vor dem Volk, 
So nenn' ich ihn dereinſt vor Gottes Thron! 


Fongorelli. 
Fluch ihm, dem Wüthrich! 
Alle. 
Fluch, Tod und Verderben! 


N Grimaldi. 

So niet nicht! fo wüthet nicht! ſo höret! 
Ihr wißt, aus eurer Stadt ſtammt Ezelino, 
Und ſeiner Ahnen altergraute Schaar 
Hat immer nach Baffano ſich benannt. 
Doch all fein langerfochtnes, heil'ges Recht 

i Auf Eigenthum der Stadt, auf Herrſcherwürde, 
Legt er in eure Hände feyerlich zurück. 
Hoch euch zu heben iſt nun ſein Entſchluß, 
Den Mächtigſten ſoll ſeine Vaterſtadt 
Nicht an Gebiet, und nicht an Reichthum weichen. , 
Dieß Alles doch verheißt er nur, wenn ihr — 
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Marcino. 
Ha, ſtockt es nun? 
Mi Grimaldi. 
x Das nur verſchafft euch Rettung, 
Wenn ihr in ſeine Hände Bianca liefert. 
N | Fongorelli. 
Verfluchter Ezelino! 
f Binelli. 
Uns den Antrag? 
Paolo. | 
Laßt ab die Brücke! Hört ihn nicht! 
8 Ale \ 
u Hinaus! 
Marcino. 
Was weilt ihr noch? Umfonft bemüht ihr euch. 
Man nend euch einen Ehrenmann, Grimaldi. 
Sagt doch, wie fing't ihr's an, daß ſolch ein Wort 
Euch nicht ſogleich erwürgte, als ihr's ſpracht? 
f Grimaldi. 
O daß ſich Bianca doch mit Ezelino 
Im Ehebunde ſchön vereinen möchte! 
Das fehlt zum Halbgott nur dem Helden noch. 
Bezähmet würde ſeine wilde Kraft, 
Gehalten fort in ihren Ufern fließen, 
Nicht mehr verwüſtend brauſen durch das Land. 
Und habt ihr mich als Ehrenmann gedacht, 
So macht der heiße Wunſch für Völkerwohl 
Mich eurer guten Meinung doppelt werth. 


\ 


— 


Markino. 1 

i Sprecht immer zu. Doch uns bewegt ihr nicht, 
Grimaldi. a 

So laſſet mich nicht ſcheiden, nein, nicht ſo! 

Wenn ihr, was er begehret, kühn verſagt, 

Dann m feine Rache. Ihr ſeyd reif. 


Marcino. 
Noch nicht ſo ganz; denn wir verachten ſie. 
u | 5 Grimaldi. 


Wohlan, ich gehe. Harret eures Schickſals, 
Das ſchon wie Donnerwolken euch umzieht. 
Losbrechen wird's, und euch zerſchmetternd treffen. 
Nur dieſen Rath vernehmt, ihr Edlen, noch! 
Bewahrt fie wohl! Laßt fie ja nicht entflieh’n! - 
Denn käm' er an, und fände fie nicht hier, 

So hat er euch dann Rache ſchon geſchworen. 
Er hält, was er gesch denkt an mich. 
Was Leben hat ſoll ſterben! Alles, Alles! 
Bewaffnet oder unbewaffnet. Greis, 

Weib oder Mann, gleichviel, fie ſollen ſterben! 
Auch nicht das zarte Kind bleibt unverſchont. 
Gefangne will er nicht, er will nur Leichen. 
Ja ſelbſt hervor aus Della Porta's Gruft 

Will er mit Hohn der Ahnen Reſte zieh' nz 
Aufpraſſeln ſoll ſodann die Burg, die Stadt, 
Ein wilder Scheiterhaufen, weithin leuchtend, \ 
Und eurer Leichen hochge häufte Zahl 

Ihm sur EN lang die Flamme nähren. 
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Weh dem, der dann noch lebt! 


— 


Bianca. F 
Halt ein, du Wüthrich! 
125 Fongorelli. 5 
dun fort, iſt dir dein Leben lieb! 
+ Alle. N 
Nun fort! 
F Bianca, Be 


Halt ein! O haltet ein! Zu mir Grimaldi! 
Wie ſagtet ihr? Es ſollten ſterben, alle, 
achte. Weib und Kinder, Greiſe ſelbſt! 


| ' Grimaldi. » 
; war Bis Wort. Getreu hab' EI verkündet. 
Bianca. - 


Und foldy ein Blutbad wegen eines Weibs, 
Bloß meinetwegen wollt' er's grauſam üben? 


Grimaldi. 
b daraus, wie heftig er euch liebt. 
5 Bianca. 
D Höllengluth! O teufliſches Gefühl! 
5 BR Grimaldi. 
Zu jammern nützt hier nichts; hier gilt's zu . 
Bianca. 
Senn du gerechtes Zürnen frech F 
| ex ä Grimaldi. 8 
Nennt, wie ihr's wollt, nur ae mich nicht auf. 
Bianca. f 


* 


| ‘ 
| 
| Sey, me du, wird Bafjano nur 05 mic? 
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er Fongorelli. 
Wo denkt ihr hin? 
Mareino. b 
Um Gottes willen Frau! 
Grimaldi. 
So ſagt' ich, und ſo wird es auch erfüllt. 
Bianca. 
Ein großes Opfer fordert ihr von mir! 
| Grimaldi. 
Ein größres fordert ihr vom ganzen aaa 
Bianca. | 
O du ſprichſt gut! O du triffſt gut das e 
Mareino. 
Kehrt euch an feine leeren Reden nicht. 
Grimaldi. 
Laßt fort mich zieh'n, wenn ihr euch nicht ent⸗ 
ſchließt. | 
Bianca. ILS 
Doch Ezelino’s Wort — wann wird's eat? 
| Grimaldi. 
Wie ihr die Hand ihm vor dem Altar bt 
f Bianca. 
Zu 1 Nein, auf der Stelle! Nein, ſogleich! 
Grimaldi. 


Iſt's euch darum! Auch das gewähren wir. 
Bianca. f 
Unwiderruflich vor der Welt a 


Erklärt der Mächtige Baſſand frey? 


Grimalai Nr kan 45 
Wie farts Seyd deſſen ſicher und gewiß. ! 
2 Bianca. f 
Und was gewährt er uns zur Sicherheit? 
Grimaldi. ü 
Sein Wort, das er noch nie dem 5 1 8 
Bianca. 
Und wenn ich dennoch euch entfliehen follte? 
Grimaldi. 
Laßt uns die Sorge. Wir verhindern's wohl. 
Bianca. 


Seyd ihr ſo ſicher? Allbarmherz'ger Gott! | a 
Marriuno. 
Beſchließet nichts, was doch nicht gelten würde, 

Denn ich erkläre, ich, der Podeſta: 

Die Hand verdorre, die den Dehlzweig faßt 

Als Preis des Meineids, der Verrätherey! 

la krieget fort mit Ezelino! 

5 ö Big c a. 

ö Sehr ſchlecht beginnſt du, Podeſta, dein Amt, 

Wenn du dein gutes Volk verderben willſt. PR. 

D lerne Muth von einem Weibe, Mann! 

Was ich zu dulden Kraft in mir noch fühle, ö 
Ach deſſen Anblick wirſt du doch ertragen. 0 
Und weißt du, was ich ſinne, was mir Gott 

Wie einen Lichtſtrahl durch die Seele ſendet? 

Ja Gott erleuchtet, ja, Gott ſtärket mich! 

Wohl mir! Er hat zu Großem mich erwählet! 
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Von Simmelssaft iſt meine Bruſt beſeelet 


(zu Srimalbi ) 


Wohlan, nun Herold! fördert e eure Schritte 


Schon harret Ezelino. Eilet fort! 


Sagt ihm, ihr traft mich in der Bürger Mitte 


Geſichert, wie im ſtürmefreyen Port; 

Und mich bewog nicht ſeine freche Bitte, 

Urd mich erſchreckte nicht fein drohend Wort 
Nein, weit entfernet ſeine Hand zu faſſen, 
Schwor ich, den Mörder bis zum Tod zu haſſen. 


Was ihr, Grimaldi, liſtig dann gefprochen, 
Eutflammte nur der Bürger hohen Muth, 
Nie hätten ſie den Lehenseid gebrochen, 
Mich ausgeliefert für gemeines Gut. 


Bey Gott! ſie hätten ſterbend mich gerochen; 


Ein Wink von mir: noch flöſſe euer Blut. 


| Eh’ können dieſe Mauern ſie bedecken, 


Als ſie vor euch die treuen Waffen ſtrecken. 


»Und wähnt ihr, Herold, kleiner ſollt' ich denken? 


Nicht doch! Ja, wär' ich gleich in ſeiner Macht: 


In Rachgefühl wollt' ich den Geiſt verſenken! 


Ja ſäß' ich auch in ſeines Kerkers Nacht: 

Nichts kann das Herz mir in dem Buſen lenken, 
In dem des Weibes Treue lebt und wacht. 
»Nein!« würd' ich noch vor des Altares Stufen, 
»Nein!« unter ſeines Henkers Beile rufen! | 8 


8 
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So hättet ihr entſchloſſen mich gefunden; 
Da wandte Gott nun plötzlich meinen Sinn. | 
Zu heilen die der Stadt geſchlagnen Wunden, 
Bleibt nun mein letzter, einziger Gewinn! 
Zu tief hab' ihre Thränen ich empfunden, 
Frey geb' ſch mich für fie als Opfer hin. 
Kann ich Baſſano's Bürger nur befreyen, 
Hab' ich den Muth, der Hölle mich zu weihen. 


Noch höret, Herold! Nicht vergeßt zu ſagen, 

Was mein empörtes Herz gerecht verlangt. 

Nicht einzuziehen ſoll's der Sieger wagen, 
Bevor ſein Freyheitsbrief anhergelangt. 

Die Freyheit muß Baſſano's Bürgern tagen, 

Eh noch die Nacht des Elends mich umfangt; 
Nur ihre Freyheit ſchmiedet meine Ketten, 
Will er mich feſſeln, will ich ſie erretten. 


Und eher nicht darf er die Burg erſteigen, 

Als er des Gatten Leiche mir geſandt; 

Ich will ſie noch den theuern Seinen zeigen, 

Den thränenvollen Blick auf Gott gewandt; 

Wehklagend mich auf ſeine Refte neigen; — 

Werd' ich ja ſeine Wittwe noch genannt. 

Den theuern Schatten will ich dann beſchwören, 
Ihn ruft mein Herz! Der Schatten wird mich hören. 


Ein Schauer faßt mich. Kann er mir vergeben, . 
Daß ich es fehürze, dieß verhaßte Band? 
| 1 
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Wird nicht ſein Geiſt unwillig mich umſchweben, 
Wehmüthig dräuend mit erhobner Hand? 3 
Berföhnen muß ich mein geliebtes Leben, 8 
Das von mir zürnend eilt in's beſſ're Land. 
Drum will ich dieſe Nacht in heil'gen Mauern 
Als Wittwe bey des Gatten Leiche trauern. 


Erſt wenn der Tag mit mattem Lichte grauet 
Erheb' ſich Ezelino zu der Gruft! 
Dort, als ein Mann, der ſeiner Stärke trauet, 
Hohl er die Braut aus der Verweſung Kluft. 
Dort, wo er noch die Leiche blutend ſchauet; — g 
Wenn dann ſein Geiſt ſich hebt, und »Mörder!« 
ruft, — f | 
Weh mir! Wie beb’ ich ſchon vor dem Gedanken! 
Mein Auge löſcht! Ach, meine Kniee wanken! ; 


(Sie ſinkt in Ohnmacht. Fongerelli und Paolo halten fie auf Mar: 
rino ſtürzt zu ihren Füßen. Grimaldi gibt Zeichen des Mitleids und 
der Verwunderung. Binelli weiſet ihn ab zum Thore.) 


Ri (Der Perhang fällt langſam.) 


m 
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Fünfter Aufzug. 


Ein gothiſches Gewölbe mit Fackeln erleuchtet. Im Hin: 
tergrunde eine Stiege zum Eingange. Links der auf 
einigen Stufen erhöhete Sarg des Della Porta. 


Beer Auf trie 
Bianca. Marcino, Fongorelli. Im Pintergsunde 
Binelli mit den Wachen. 


Fongorelli.“ 

Der Morgen graut. Bu 

Marcino, 3 
(ſiegelt, Briefe.) 
. Ich weiß es, Fongorelli. 
a Fongorelli. 1165 
Wo wünſcht ihr mich zu hören, Podeſta? 
Marcins. 

Sprecht immer zu. Bey Gott iſt ihre Seele, 

Und fie vernimmt uns nicht. — Sind unſre Männer 
| Noch unbemerket in die Burg gelangt, 
Und gut verborgen? 8 
| Fongorelli. 
Theilweis kamen fie; a 


5 0 


. 
Es fiel nicht auf. an 
JJ i 
Was weißt du von dem Feinde? 
Fongorelli. | 


: Das ganze Kriegsheer zog. ſich in die Stadt; 


a einer blieb zurück. Zweytauſend Mann. 
Mareino. 


Seht doch! Was ſagt' ich im mer? Nur zweptauſend! 


— 


f Fongorelli. 
Nicht mit dem Übermuth des ſtolzen Siegers; 
Sie zogen ſchweigend, düſter, langſam ein. 
Marcino. 


Wie hat der Feind ſich in der Stadt vertheilt? 


Fongorelli. . 
Er blieb vereint. Ein Theil hat auf den Wällen, 


Ein größrer auf den Plätzen übernachtet. 


Doch ich vertheilte klug die Bürgerſchaaren, 
Wie 5 befahl't, vorſchauend das Ereigniß. 
Marcino. 


Nun al, ſey Dank! Sie find in unfrer Hand. 


Fongorelli. 
Sehr fiel mir's auf, daß ſorgſam auf den Wällen 
Sie jede Wehr noch in der Nacht verſtärkten. 
Fünfhundert Männer wurden aufgebothen 
Vom ganzen Land, das Lager abzubrechen; 
Hereinzuziehen ihre Wurfmaſchinen. 5 j A 
Nicht gegen unſre Stadt, hinausgerichtet 
Dräut ihr Geſchütz nun auf Baſſand's Wällen. 


on fürchten Überfall. Es ift gewiß. 

5 | | Mareino. 

| Er hat fi aged ee ſcheint es mir. | 

B Mein Fongorelli, dieſe Briefe — dir, — 

| Und Eeinem andern, mag ich fie vertrau'n. 

Den fünf Kriegsoberſten vertheilſt du fie, 8 

| Die an dem Rathhaus nun auf dich ſchon harren; 
So wie in dieſer Burg vom Thurme dumpf 
Die Glocke ſtürmt, eröffne ſie ein Jeder; 

| Nicht eher, ja nicht eher! — Dann ſogleich 

| Vollziehe jeder, was der Brief ihn heißt. 

| Fongorelli. 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


— 


f W0 treff ich euch? 


Marcino, 


Am Thore! Das entſcheidet = 


Gelingt es uns, fie dort zurück zu drängen, 


Das Thor zu ſchließen, ſie ſo abzufchneiden, 1 2% 


AIſt Ezelino ſchon verloren. — Selbſt, 
Wenn in der Stadt ſie dann noch Meiſter blieben: 
Wir harren aus, bis unſer Azzo kommt. 
Fongorelli. 
Laßt ſtürmen, Podeſta! Bis dahin wird 
Zur Ewigkeit mir jegliche Gecunde, 
0 Marcino. 

Du ſelbſt, kein andrer ſoll die Glocke zieh n. 
Nun ſchweige; eile! Dort zur Nebenſtiege. 
N ſind die Gänge. Merk ſie wohl! 
5 (Fongorelli verliert ſich hinter den Pfeilern.) 
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Zweyter Auftritt. 


Bianca. Marcino. Binelli mie den Wachen 


an der Stiege im Hintergrunde. 


Bianca. 


Was habt ihr vor, Mareino? Hört' ich recht? 


Vom Stürmen war die Rede? Großer Gott! 
So ſoll der Krieg von Neuem wieder wüthen? 
Seyd ihr nicht frey? Was kann, was darf Gewalt 
Hier noch entſcheiden? Habt ihr Kraft zum he 
ED auch das Recht? 
Mareino. 
Das Recht? und weft ihr? 
Bianca. 


Auf Ki Wort hat er die Stadt beſetzt. 


a 8 


Auf eures, ja! Doch meines gab ich uicht 


Bianca. | 
Ließ er Baffano nicht die Freyheit künden? 
Auf ſchloßt ihr ihm die Thore, nahmt hierdurch 
Den dargereichten Oehlzweig ſchweigend an. 
Marcino. | 
Das wolle Gott verhüten, gnäd'ge Frau! — 
Hätt' er den Freyheitsbrief mir zugeſendet, 


Ihn anzunehmen oder zu verwerfen, 


Wie's ja die Kriegs- und Völkerſitte heiſcht: 
Dann hätt' ich offen auch mit ihm gehandelt, 
Und feinen Antrag feyerlich verweigert. 
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Das mocht' ihm ahnen, darum ließ er melden? 
»Wenn er einzöge in Baſſano's Mauern, 


»Würd' er den Brief wohl felbft uns überreichen. « 


Und ſtellt ſich auf die abgelaßne Brücke, 
Gerüſtet, fluchend ob der Zögerung; 
Sprengt dann gewaltſam gar die Flügelthore, 
Und dringt herein mit überlegner Macht, 
Daß aller Widerſtand vergeblich iſt. 
Wie ihm Binelli nun nach ſeiner Art, 
Demüthig mehr als ſtolz entgegen kommt: 
Kann er des Grimmes ſchon nicht Meiſter werden; 
Und ohn' ein Wort zu reden, wirft er nur 
Den Freyheitsbrief ihm vor die Füße hin. 
Bianca. 

Ha, das empört! ’ 

Marcino. 

Ich an Binelli's Stelle 
Wär' ihm die Antwort ſchuldig nicht geblieben; 
Von uns läg’ einer todt beym Briefe ſchon. 
Doch hat Binelli ſich ſo weit ermannt, | 
Daß er den Brief am Boden liegen ließ, 
Und dem Tyrannen ſchnell den Rücken kehrte. 
Ihn aber macht's nicht irr', er zieht herein: 
Sey's nun, daß ihn ein naher Feind ſchon drängt, 
Er in der Feſte ſich zu ſchützen wähnet. | 
— Seht da die Freyheit, die er uns verheißt — 
Sey's, daß ihn Liebeswuth mit Spornen trieb, 


Hier einzuzieh'n, und zög' er in den Tod. 


3 


„„ „ | 
Ihr ſeht, wie foll® er ſelbſt dem Frieden trauen? 
Und traut er wirklich, muß nicht jeden Bürger 
Unmuth und Zorn und Schamgefühl ergreifen? 
Wer gab ihm Recht, ſo niedrig uns zu halten? 
Meint er, für jeden, auch für Sündenpreis, 
Für Undank, Meineid und Verrätherey, 

An euch verübet, hochgeehrte Frau, 

Erkauften willig wir Baſſano's Freyheit? 
Geſellt er uns ſchon ſeinen Sklaven bey, 

Und findet der Despot es überflüßig, 


Sich durch ein mündlich oder ſchriftlich Wort, 


Durch einen Eid der Treue zu verſichern? 
Wähnt er durch Druck und Furcht uns zu bezähmen? — 
Nun ſeine Stunde ſchlägt. Liſt gegen gift! 

Er ſehe zu, wie er den Ausgang finde. ver 15 © 


Bianca. | 
Was ſpracht ihr da vom Meineid? Hab' ich nicht 
Baſſano jeder Pflicht für mich entbunden? 8 
Ich ſelbſt, aus freyem Antrieb, ungezwungen 
Gab mich für euch, für eurer Kinder Wohl 
Dem Wüthrich bin zum Opfer. 


Mareinp. | 
Durftet ihr? 
Mich laßt jetzt 7555 Unglückſelige! 
Ich frage, durftet ihr? 
| Bianca. 


/ ö N Pig Und warum nicht? W 
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Marine | 
Ganz ann Antwort gibt euch euer Herz. 
i Bianca. 
Das war ſich wohl noch nie ſo ſtolz bewußt. 
Mareino. 
Ihe zwinget mich! — Doch nein — Nicht 115 am 
Sarge! — 


Das könnte wohl des Todten Ruhe ſtören. — 


Ein Schauer weht mich an. — Noch weiter fort! — 
Dort lieget Della Porta hingemordet! 
Wer iſt ſein Mörder? 
Bianca. 
(heftig. 
Ezelino! 


* 


* 


Mareino. 
Muth! Wittwe, Muth! Geht, eh'lichet den Mörder! 
RO Bianca. 
D nein, Be, Gott! — Wie haft du mich erſchüttert! 
Kannſt du auch grauſam ſeyn, du alter Mann? 
er Marcino, 
Am harten Vorwurf ſolltet ihr erfahren, 
Wie unerträglich ſchwere Schuld belafter, 
Bianca. 
Sahſt du mir wohl in's Herz? Was du nur ahneſt, 
Hier brennt es ſchon wie finſtre Höllengluth. 
* Marcino, 
Es gibt kein göttlich und kein menſchlich Mein, 


Das ſolchen unnatürlichen Verein 
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Ale Ehebund zu heiligen vermöchte. 
ea Danger 
Die Bapehei ſprichſt du. Alſo denk' ich auch! 
Marcino. 
Und Niemand kann zur Sünde ſich ee 
So . es null und nichtig euer Wort. 
Bianca. 
Nie hätt' 5 geben ſollen, ſeh' ich wohl. 
Mareino. 
Erhab'ner Eifer für Baſſano's Rettung 


Riß euch im erſten Augenblick dahin; 


Betäuht erkanntet ihr den Abgrund nicht, 

Nur in die Höhe ſchauend. — Noch iſt's Zeit! 

Wohlan, ens ruhig! Laſſet uns nun a: 
Bianca. 

Rein, alſo war es wahrlich nicht gemeint! 


Soll wieder Bürgerblut in Strömen fließen 


8 In dieſer Mauern heiligem Bezirk? 


Und das durch mich? — Ihr habt es ja gehört; 
Zerſtörung hat er dieſer Stadt gedroht. 

Weh mir; wenn in der mordbefleckten Fauſt 
Brandfackeln auf die Dächer ſchwingt der Feind; 

Der Rechtsverwaltung prangende Palläſte, 

Des Fleißes ſtillbeſcheidene Gemächer, 

Der Kirchen Heiligthümer auf dann flammen 
Durch mich! Wohin dann fliehen? — Wenn von mir 
Der zarten Waiſen leichenblaſſer Mund 
Den Vater heiſcht; mit wilderem Geſchrey N 
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Die Wittwe mir das Kind entgegenhält, | 
Und ihren Gatten fordert: glaubſt du wohl, 


Ich könnt' es tragen? Nein, Mareino, nein! 


Entſetzliches Gefühl! Grau'nvoller Anblick! 

So darf's nicht kommen! Beſſer iſt der Tod! 
| Marcino 

Was ihr mit feſtem Auge vormahls babe, 

Ein kurzes Unglück für ein dauernd Wohl, 


Mahlt aufgereitzt nun eure Phantaſie 
Mit viel zu grellen Farben nächtlich aus. 


Vertraut auf mich! Der Sieg wird wahrlich unſer! 


Berechnet iſt die Kraft, der Widerſtand; 


Eng eingeſchloſſen hab' ich ſeine Schaaren, 

Sie ſind uns nicht an Zahl und Muthe glei. 
Bianca. 99 

Umſonſt! — Baffano’s Kraft Se ein ers. = 

Ihm hilft die Hölle. 


Marcine. 
Uns der. ſtärk re Gott! 
Bien | ER 


Hartnäckiger! O dich beweget nichts! 
Marcino. 
Was ich beſchloſſen, ⸗führ' ich männlich aus. 


Bianca. \ 
Auch mein Entſchluß, o glaub' es mir, ſteht feſt. 
0 Maroeino. 


So faget: Wollt ihr flieh'n? Vielleicht gelingt's. 
Geſteh' ich sein: ein Wagniß bleibt es ſtets. 
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Bianca. | 
| Daß meine Flucht Baſſano büßen würde! — 
Wie wenig kennſt du mich? Ich bleibe bier. 
i f Marcino, Fe 
Macht ihr doch, daß ich bebe, gnäd'ge Frau! 5 
Was mag es ſeyn, worauf ihr ſchweigend ſi ſinnt? 
1 a Bianca. 
| ee zuhtg guter Alter! Weiß ich doch, 
ee Außerſte darf nicht der Menſch ergreifen, 
So lang auf andern Wegen Rettung winkt. — 
en beweg' ich Ezelino's Herz. | 
5 Mareino, 
Euch frepgutafen? Rein und. nimmermehr! 
Bianca. 
Der Frauenbitten ſanfte ſtille Macht, 
Drang ſiegend oft in Männerberzen ein, 
Ich wag es! Gelten laſſet den Verſuch. 


g Marcino, 3 
Wird a doch plötzlich dunkel vor den Augen, 
Wie ich euch flehend vor dem Mörder denke. ’ 
Nein, Bianca, nein, erniedriget euch nicht! 5 
; Bianca, | 
Erwägen will ich nur Baſſano's wohl 
Mareino. N 
Ihr fleht umſonſt. Denn ihn beweget ae 
Bianca, 


Ich flehe ja h meines Gatten Leiche. 
Man ſagt, der Anblick des Gemordeten 
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Zerſchmettre wie ein Blitz des Mörders Kraft. 
Wohl mancher langverbörgne ſtille Mord 
Trat ſo durch Selbſtbekenntniß an das Licht. 
Auch ihm entſinket zur Gewalt der Muth, 
Soll er vom Sarg mich zu der Trauung zieh n. 
Marcino, 
Doch wenn er's wagt? 
Bianca. | 
Wenn mie auf keinem Wege 
Mehr Rettung winkt, verſteht mich ja, auf keinem: 


Dann mögt ihr thun, was ihr beſchloſſen habt. — 
: Doch eher nicht. — Gewährt mir 5 iR 


Marcino. 
Ich bin ja ſicher, daß ihr ihn nicht 1 
So ſey es dann. Nun ich verſprech' es euch. 


Lebt wohl indeffen. RR wird's früh! Lebt wohl! | 


5 (will ab.) 
. | | 

Nicht alfo ſcheidet nun von mir! — Mareino! 

Mehr Herzlichkeit, mehr Junigkeit, mehr Liebe! 

Ich habe keinen Vater, keine Mutter, 

Und meine ſchwerſte Lebensſtunde naht. — 

Ehrwürdig ſteht ihr, heilig vor mir da. — 

Wie einen Vater könnt' ich euch verehren: 

D ſegnet mich! | | 

Mü . 
So ſey dann Gott mit En 
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Eee | 1 zu Binelli.) ER — 
Mit Ungeduld erwart' ich euch beym Thore; 
Laßt Alles hier die Feinde nur beſetzen. 
(ſieht nochmahls zurück.) 
i icht glücklich machen kann ich fie, doch retten! 


Dritter Auftritt. 
Binelli. Bianca. Wachen. 


Bianca. 
Auch ihr, Binelli, habt mit uns bach 
Die Nacht war lange; dennoch naht der Tag, 
Der fürchterliche, viel zu früh, 
Mit ihm kommt Ezelino. Theurer Freund! 
. mir eine Bitte nicht. f 
Binelli. 
Befehlt! 
| Bianca. 
Ruft jene Männer zu euch ber, 
In ln SEE nen 
Sie nah'n! 
Bianca. | 
Und jetzt! — Wie grauet mir! 
| Binelli. ' 
Sagt euren Wunſch. 
Bianca. 
Eröffnet, Freunde, mir Battiſta's Sarg. 


| 


Binelli! 


Im Harniſch angethan, im Sterbekleide? 
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| eu Binelli. ö 
Begehrt es nicht. Soll dieſer Aublick euch 
Das Herz durchſchneiden? } 
Bianca, 
| Nein, nicht mir, 
Dem Ezelino! 
5 Binelli. 
Wohl! Hebt auf ihr Bürger! 
ee en ee e ie | 


D guter Herr! O jammervoller Anblick! 


Bianea. 


Binelli. 
Gnäd'ge Frau! 

Bianca. 

Iſt's ſchon geſcheh u? 
| Binelli. 
Geöffnet ift der Sarg. 


Bianca. 


5 


So ſaget mir — 
Ihr ächztet tief auf, als ihr ihn erſah't — 
Erſchrecken würd' ich — iſt er wohl entſtellt? 
| Binelli. 
Nein, zart und ſchön, ſo wie er lebend war. 
Auch ſelbſt die Wangen ſchmückt noch friſches Roth. . 


Bianca. 


62 


1 


W } 


1 
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Binelli. 
Im Woffenſchmucke liegt er N da. 
, R Bianca. 
Wie ſieht er aus 2 Wohl zürnend noch vom Kampfe? 
Binelli. 
Ein himmliſch Lächeln ſchwebt um ſeinen Mund. 
| | Bianca. 
Er ſah den Himmel offen, als er fiel. 
„ ͤ XXX 
Das denket, gnäd' ge Frau. Bor herzhaft Sin. 
5 Bianca. 
Habt N ihr Freunde! Laßt mich nun Fallen. 
Binelli. 
Unmöglich! 
| Bianca 


77 Dioch! Mein Schmerz will keine Zeugen. — 


Beſorget Richte a 
Bini, 
Erlaubt! 

Bianca. 
| u A Laßt mich allein: — 
Ich bitte! e „ 

| Binelli, 
Doch — 

Bianca. 

Doch hätt' ich nie geglaubt, 

Daß ſelbſt Binelli mich noch kränken ſollte. 
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Binelli. b 


Kommt dann, und laßt uns an dem Eingang baren! 
(geht mit den Wachen ab. ) 


Vierter Auftritt. 
Bianca. 


Sind ſie nun endlich fort? — Ich höre nichts! — 
Es wird nun ſtille. — Ja ich bin allein. — 
So will ich — Guter Gott! — Es zieht mich hinz 
Und dennoch graut's mir wieder. — Bianca Muth! 
Du ſollſt nicht furch tſam ſeyn, nicht weiblich weich. 
Was du vollziehen willſt, das fordert Stärke. 

Ich habe nichts verbrochen — Muth! ich muß, 
Ich will — ich blicke — Ach —! 


(ſie ſinkt auf einen Sitz zurück, ſieht langſam wieder hin; dann 
nach einer Pauſe) 15 


— — — , nn 
8 N 


Wahr ſprach Binelli! 
Noch blühend liegt er da im Sarge ſelbſt! - 
Was will ich hier? Was hält mich noch zurück? 
Daß ich die Seele dort verhauchen könnte! 
Er lächelt, Hin zu ihm! 

D mein Battiſta! 

(ſteigt die Stufen hinauf, umfaßt den Sarg, und küßt ſeine Hand.) 

Ha kalt! fo kalt! Weh mir! Mein Herz erſtarrt, 
Die Pulſe ſtocken, meine Kniee brechen! Weh! — 
Wie dunkel wird's um mich, wie dunkel — ach! — 
Kann dieſer Jammeranblick mich nicht tödten ? 
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Und muß ich ſelbſt? — — 
b Ha ſtille, was war das? 
(rafft ſich wieder auf und betrachtet ihn.) 


Wer ſaget noch, im Tode liegt Entſetzen? 
Ich ſah die Abgeſchied'nen himmliſch lächeln, 


Und glaub' es nicht. Befreyung, ſüße Rettung 
Von tauſendfachem Druck, und herber Qual 
Des ringsumſchränkten engen Erdenlebens, 

Der Himmelsfreuden ſüßer Vorgenuß 
Strahlt aus der Todten heiterm Angeſicht. — 
Was im Moment des Scheidens ſie empfanden, 
War ein entzückendes Triumphgefühl! 


So fühl' es Bianca mit, und weine nicht! 


(Pauſe.) 
Daß auch Sattiſta ruhig ſcheiden konnte! — 


Haft du im Sterben nicht an mich gedacht? 
Wie du zurück mich ließeſt, was mir droht? 
Und liebteſt mich, und dennoch ſtarbſt du freudig? — 


Wohl mir! — So hat ihm Gott den Geiſt geöffnet. 


Was kommen wird und muß, er ſah's bevor! 


Bald werden wir vereint, er ſah's bevor! 


Nicht anders! Ja, ſo war's! Daher ſein Lächeln! — 
Denn wüßt' er mich an ſeines Mörders Hand 
Geſchmiedet im verfluchten Ehebunde — —— 
Was rauſcht um mich? Was regt ſich da ſo plötzlich? 
D mein Geliebter, höre! höre! Nie, 
Nie werd' ich Ezelino's Weib. Wie kannſt 
Du's fürchten? Nie! Ich komme! Folge, folge! 
(ſteigt entſchloſſen herab.) 


N K 
Der inn're Zwieſpalt iſt in mir geſchlichtet. 
Licht wird's und klar vor meinem Geiſte wieder. 
Nun weiß ich, was ich kann, und was ich darf. 


Will dieſer Wüthrich nicht mein Fleh'n erhören? 


Will von dem Sarge mich zum Altar reiſſen? 
Das müßt' ich Arme dulden? — Nein, bey Gott! 
Mehr gilt dem Weibe Tugend als das Leben! 


Ja ſterben darf ich, ſterben will ich auch. 


Sey frey Baſſauo, kämpfe nicht für mich! f 
Kein andres Blut mag fließen als das meine. 

Iſt's alſo recht, Battifta ? Säuſelſt du 

Mit kühlem Fittig Ruhe mir in's Herz? 

Du biſt mir nahe; ja du ſchwebſt um mich! 

So ſelig fühl' ich mich, und weine doch? 

Ach, mahnt den Menſchen Alles an ſein Loos? 
Die höchſte Wonne bricht in en aus. 

Ich will nicht weinen! — 

Was hör' ich? Ha, Geräuſch! Wenn er nun nahte! 
Gewiß er iſt's! Die Stunde der Entſcheidung naht! 
Sie überraſcht mich nicht. Ich bin gefaßt. 


(ſteigt hinauf zu dem Sarge, und verdeckt die Leiche.) 
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Fünfter Auftritt. 


Bianca. Ezelino. Grimaldi, Fongorelli. 
5 Krieger. 
Grimaldi. 
- (oben, 5 in die Scene.) 
Herr, bleibt zurück! Wer weiß, iſt's hier auch fiher? | 
Voraus, ihr Leute! Wachen an die Thüren! 
b : Fongorelli. 
Mir folget nach! ö 


Ezelino. | 
Ihr bürgt mir mit dem Kopfe, 
Daß hier kein Hinterhalt verborgen lauſcht. 
Nun ſagt, wo weilet Bianca? 
Bianca. 
8 Ezelino! 
Ezelino. 
Wer ruft! 
1 90 e Bianca. 
Ich bin es, Bianca, die dich EHER, 
Ezelino. 
Wo biſt du? Ha! — 
Bianca. 
Hier Ezelino, hier! 
Ezelino. 
Was ſtehſt du dort am Sarge? Komm herab! 
Des Tod's Behauſung ift kein Hochzeitſaal. 
Es war nicht recht, daß du bey Gräbern wellend 


Den neuen Gatten berberufen haft. 
Laß 8 den Todten! Komm zu mir a 


Ich Liebe dir verſprechen. Nimmer! Wahrlich, 
Ein Meineid iſts, den du am Altar forderſt; 
5 Wie könnt' ich leiften, was der Bund erheiſcht? 
Der Ehe Glück blüht auf im Tauſch der Liebe; 
Zwey Weſen ſollen ſich in eins verſchmelzen. 
Ich kann mit dir nicht fühlen, rauher Mann! 
Dein Wunſch iſt nicht der meine; feindlich flieh'n 
Gich unſrer Seelen heimlichſte Gedanken; f 
Vereinigt, blieben ewig wir getrennt. 
| 


| Bianca. 

Ben ihm iſt Leben, und bey dir iſt Tod. 

4 Ezelino. 
Maacht meine Liebe dich verwegen, Weib? 

| Bianca. | 

D mein Bart! hörſt du, wie er dräut? 
„„ 

| = los die Leiche, ich befehl’ es dir! 
5 Bianca. . 

| Noch ae halt' ich fie umſchlungen! Ach! 

| Ezelino. FA 
| Ha Bianca, lohnſt du meiner Liebe Lie 1 
5 Bianca. 

Ir Das iſt es Ezelino. Nimmer kann 

| 


Darum, erbielteft du auch Bianca's Hand: 
Nie fändeſt du das Glück, nach dem du ſtrebſt. 
Und ſo beſchwör' ich dich, beym großen Gott! 
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D laß mich frey, begehr' nicht meine Hand! 
5 Ezelinv. 
| Vergebens ſtraubſt du dich. Gehorch' und folge! 
Bianca. © 


Nicht wag' es mit Gewalt auf mich zu 7 
Unmenſch! fo höre denn: ich haſſe dich! 
Ich muß dich haſſen. Der die Welt mir werth, 
Das Leben theuer machte, liegt hier todt; 
Durch dich erſchlagen! Mörder! lieben? dich? 
Die Hölle darf ich haſſen, und dich auch! 
Ezelino. 
Willſt du den Ezelino höhnen, Weib? 
Warum beriefſt du täuſchend mich hierher? 
| Bianca, 
Es ſey bekannt. — Es war nicht recht. — Weh mir! 
Ein menſchlich Herz hab' ich dir zugetraut. | 
Ezelino. | 
Was du verfprochen, halten wirft du's auch. 
Bianca. 
Nein! ſterben! x 
Ezelino. 
Ha, fo kühn! Zum letztenmalt 
Herab! 
Bianca. 
Zurück! ö 
Ezelino. Bet 
So mag denn nun Gewalt — 
e . Bianca. 


GG #7 
u & 
N x 


Mich hält kein Gott! 
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Bianea ei 

Zurück!! Die Leiche blutet! | 
Ezelino, 5 
| Gaukelſpiel! 


Bianca. 
(enthüllt ſchnen die Leiche.) 
O ſchau hierher! Pierer 5 
88 deine Heldenkhat, du Mörder! 
Ezelino. 
(prallt zurück.) g 1 
| Ha! 
Bianca. 
Was fährſt du vor der Leiche nun zurück? 
Sie fürchte nicht, ihn fürchte! — Ja ſein Geiſt, 
Erzürnt und dräuend ſchwebt er über uns; 


Hört jeden Seufzer, den du mir erpreſſeſt, 


Sieht jede Thräne, die mir nun enfquillf, 

Mißt meinen Jammer, meine Seelenangſt, 

Mein kief empörtes, ſchauderndes Gemüth; — 

Und was er ſieht und hört und mißt: — er häuft 
Es auf, hoch auf in deiner Laſter Schale, 

Dat ihr Gewicht bis zu der Hölle ſinkt. — 
Erbebſt du nicht in deinem Innerſten? | 

Der hier entfeelt vor deinen Augen liegt, 


Ruft Weh nun über dich vor Gottes Thron; 
Ich rufe mit: Weh' über Ezelino! 


N 
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Ezelino. 
Halt' ein! f 
EN Bianca. ’ 
Hat endlich Gott dein Herz gerührt? 
\ Ezelino. 


Mein wirſt du! Mag die Hölle ſich rn 
Noch bin ich Ezelino, bleib’ es noch: 
So höre Weib, und ſey nicht undankbar. 
Sieh Alles, Alles gab ich hin für dich, 
Freywillig, freudig. Wenn ich dich erlange, 
Dann ſpott' ich meiner Feinde. Was ich wollte, 
Wornach ich rang, wofür ich Alles hingab, 
Errungen hab' ich's. Gleichviel, ob's auch währt; 
Ich hab' es doch errungen! Mein iſt's doch! g 
Hohnlachend werf' ich all das Andre hin, 0 
Mein Leben auch. Kann ich nur ſterbend rufen: 
Mein ward, was ich gewollt! — Doch zög iich 
0 5 leer 575 
Vom falſchen Spiele mich e weg, 
Vernichten würd' ich mich. — Mein wirſt du, 
Weib! a 
Bianca. 
Nein, fag’ ich dir! Gott lebt! Gott iſt gerecht! 
5 Ezelino. 
5 Gn Wache.) 
Was ſteht ihr da! Hinauf! Zieht ſie herab! | 
Bianca. 
Halt ein, ich felbill 
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Fongorelli. 
Ha jetzt iſt's Zeit! 
Ter verliert ſich.) 
Bianca. 
So 65 das Nußerſte verſuchk — O Gott! 
Du beugſt mich tief. — Zu diefer Tiefe 
6 Dacht' ich wohl nie zu ſinken. — Ezelino! 
| Erbarme dich! Ich fleh' zu deinen Füße! 
Ezelino. | 
Blendwerk der Hölle! Du vor mir im Staube! 
a 
| 


War's ein Phantom, nach dem ich glühend jagte? 
Die hochbeherzte, göttergleiche Frau 
Dacht' ich an meine Männerbruſt zu drücken! 
Ein leeres Unding iſt doch Frauengröße! 
Da liegt am Boden dieſes Götterbild! 
Auch du biſt ein gemeines Weib, wie alle, 
Auch du, du Bianca ! 
Bianca. 
(fpringt au.) 
Ha, du lügſt, bey Gott! 
CC 
| Grimaldi. 
(Zu 9300 Wachen.) 
Week ihr Alle! Hurtig! Lanze vor! 
Ezelino. . 
Ha, was iſt das? 5 
N Grimaldi. 
| Berrätherey! Man ſtürmt! 


“u 


8 wehe mir! Zu lang' hab' ich gegaupent! 


Bianca. 


Grimaldi. 
Nur ſchneller fort. 
Ezelino. 
Sie wählten gut die Zeit. HR 
Grimaldi. 
Bonn, guädger Herr} 
Ezelino. 
Nin ſchnell voran, ich folge! 
Grimaldi. 
Suden Wache n.) 
Jetz könnt ihr zeigen, daß ihr Krieger ſeyd. 
a (ab. 
8 Ezelino. 


Was geht hier vor? Was foll das, Bianca, ſeyn! — 


Bianca, 1 
(in äußerſter Angſt.) 
Eilt, Ezelino, Sturm! O fliegt hinaus! 
Mich zu befreyen, ſtürmen ſie — Nicht zögert! 


Ihr ſeyd umringt, ſeyd ringsum eingeſchloſſen, 


Nichts kann euch retten. — Eilt, o eilt hinaus! 


Verkündet, daß ich frey bin. So allein 


Zähmt ihr die Wuth des aufgebrachten Volks. 


O wehrt dem Blutpergießen! Eilet! — a 
Ez eli no. ki 
(Füße fierrafend.) \ 
Du mir entrinnen? Nein! Ich teiumphire. 8 


* * 


RE | | 0 
Mir nach! ü ene, 
Ai Bianca. N 
Ha, nimmermehr! 
. Ezelino. 
: (ringe mif ihr.) 
Bey N du mußt! 


Bianca. ji 


Ha, laß mich! 
j Ezelino. 
Weln! 
Bianca. 
D Gott! 
Ezelino. | 0 
Che nach fh ziehen.) Lake 
4 . 88 2 Jetzt zum Altar! 
Bianca. > 
(reißt ſich los, fliegt zum Sarge, und erſticht ſich.) 
Nein Unmenſch! Nein! Sieh her! So werd' ich frey! — 
| Ezelino. | 
(eilt ihr na) 


Bianca. ! 
(Hält ſich an den Sarg, und ieee über die Stufen.) 
f Vergib, Baſſano! ach vergib! 
Ezelino. 


Was thateſt du? — Sie ſtirbt! — Sie regt ſi 7 


„ 
Dore ſteßt fe ſchon, und ruft ihr gräßlich wehe 


Daß du mich haſſen mußteſt, o du, du Bianca! — 
Wohl bin ich baffenswürdig und verflucht! — 
Weh über mich! — Ha ſtille! — Ha wer ruft? — 
Geräuſch! — Soll ich hinauf? — Ich bin gelähmt. — 
Dahin ift meine Kraft. — Verloren iſt 
Mein letztes Spiel. — Da liegt es todt mein Glück! 


Du biſt gerecht, du Donnrer in den Höhen! 
5 l A | 
0 i 33 ö (bleibt ſtarr auf den Stufen ſitzen.) 


Sechster Auftritt. 


Marcino mit Kriegern. Ezelinsd. 


Marein o. 
(von der Hauptſtiege.) 
Mit mir herab! Auf, Ezelino, auf! 
Zum Kampf ! 


1 


Ach großer Gott! mas et ich! 


\ Ezelino. 
(dumpf.) 
Gräul! Alter! Gräul! N 5 
| Marcino. 
Verfluchter Ezelino! — 

Ezelino. 

Hier, Podeſta, mein Schwerdt! Sprecht bald meirı 

Urtheil! 


(Marcino nimmt das Schwerdt, und wirft ſich zu Bianea nieder.) 
(Der Vorhang fällt.) 5 au 
" g „ I) 
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